Sonnabend den 5. Juli 1856. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 243 Sgr. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſerate (11 Sgr. für die biergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


Amtliches. 


Berlin, 4. Juli. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Dem früheren Staatsminiſter von Rabe den Charakter als Wirkli⸗ 
cher Geheimer Rath mit dem Prädikat „Excellenz“; dem ordentlichen Profeſ⸗ 
for ber orientalifchen Sprachen in der philoſophiſchen Fakultät der Univerfität 
u Breslau, Dr. Bernſtein, den Charakter als Geheimer Regierungsrath; 
0 wie dem Bureauvorſteher und Rendanten der Hauptkaſſe der Ständijchen 
Landarmendirektion der Kurmark, Karl Ludwig Otto, den Charakter als 
Rechnungsrath; und dem General⸗Landſchaftsſekretär und Archivar Eduard 
Holck zu Stettin den Charakter als Kanzleirath zu verleihen; auch den nach⸗ 
genannten Perſonen die Erlaubniß zur Anlegung der von des Kaiſers von 
Rußland Majeſtät ihnen verliehenen Orden zu ertheilen, und zwar: des St. 
Alexander⸗Newsky⸗Ordens: dem Miniſter des K. Hauſes, von Maſſo w; 
des St. Wladimir⸗Ordens dritter Klaſſe: dem Schloßhauptmann bon Rheins⸗ 
berg, Major a. D. Grafen bon Königs marck; des St. Annen⸗Ordens 
erſter Klaſſe: dem Oberſt⸗Truchſeß, Wirklichen Geheimen Rath Grafen bon 
Redern; des St. Annen⸗Ordens zweiter Klaſſe mit Brillanten: dem Gene⸗ 
ral⸗Intendanien der K. Schauſpiele, von Hülſen, den dienſtihuenden Kam⸗ 
merherren Ihrer Maj. der Königin, Oberſt⸗Lieutenant a. D. Grafen Finck 
von Finckenſtein und Major a. D. Freiherrn von Canitz und Dall- 
witz, und dem Kabinetsrath Riebuhr; des St. Annen⸗Ordens zweiter 
Klaſſe: dem Kabinetsſekretär, Legationsrath Saſſe; des St. Stanislaus⸗ 
Ordens erſter Klaſſe: dem Ober⸗Jägermeiſter Grafen von der Aſſeburg⸗ 
Falkenſtein, und dem Ober- Ceremonienmeiſter Freiherrn bon Still⸗ 
fried⸗Rattonitz; des St. Stanislaus-Ordens dritter Klaſſe: dem Hof⸗ 
Staatsſekretär R. Bußler. 
Ange kommen: Der Prinz Auguſt zu Schönaich⸗Carolath, 
von Beuthen. 


Seeed) rent pee 


Telegraphiſche Depeſchen ber Poſener Zeitung. 

London, Mittwoch, 2. Juli, Morgens. Im Un⸗ 
terhauſe wurde in vergangener Nacht die Debatte über die 
engliſche Rekrutenwerbung in Nordamerika fortgeſetzt, ohne 
daß etwas Neues oder Intereſſantes vorgebracht wurde. 
Bei der Abſtimmung blieb das Miniſterium mit 274 gegen 
80 Stimmen in der Maforität. 


Paris, Donnerſtag, 3. Juli. Die Konzeſſion für 
das Pyrenäen⸗Eiſenbahnnetz iſt am 1. d. M. an Pereire 
ertheilt worden. — Geſtern wurden die Sitzungen der Le⸗ 
gislativen geſchloſſen; das Zollgeſetz wurde zur nächſten 
Seſſion zurückgelegt. Das Geſetz, betreffend die Penſio⸗ 
nen der höheren Beamten, wurde mit 185 gegen 36 Stim⸗ 
men angenommen. g 

Geſtern Abend wurde die 3proz. Rente auf dem Bou⸗ 
levard zu 72. 15 gehandelt. N 

(Eingeg. 4. Juli, 9 Uhr Vorm.) 


Königsberg, 2. Juli. Aus Petersburg wird 
gemeldet; Der Kaiſer hat durch Erlaß den Fi⸗ 
nanz⸗Miniſter zur definitiven Emmiſſion zweier 
Serien Staatskaſſenbillets im Beteage von ſechs 
Mill. Silberrubel und Zinsberechnung vom 1. Juli 
1856 ab, ermächtigt. (Hieraus ſcheinen die neu: 
lichen Gerüchte über eine neue rufſiſche Anleihe 
entſtanden. D. Med.) 


— — 


Seelenverkäufer. 


Folgende durchaus verbürgle Miltheilung eines Harburger Ein⸗ 
wohners, welcher ganz kürzlich nach 7 1 Bere 175 um 70 in 
Liverpool wohnhaften Onkel zu beſuchen, dort Seelenverkäufern in die 
Hände fiel und nur mit genauer Noth der Exportirung nach einer anglo⸗ 
amerikaniſchen Kolonie entrann, wird auch unſere Leſer intereſſiren. „Die 
Reiſe nach Hull“, erzählt derſelbe, „mit dem Dampfer „Saxonia“ Bing 
vortrefflich; es war am Sonnabend Abends 91 Uhr, als wir in den 
dortigen Hafen einliefen. Da ich die Reife nach Liverpool per Eiſenbahn 
nicht mehr machen konnte, mußte ich in Hull übernachten. Ich hatte von! 
dem Kellner des Dampfſchiffs eine Empfehlungskarte für ein Logirhaus 
erhalten, in welches ich mich verfügte, und deſſen With, ein Deutſcher 
ein ehemaliger Schneider aus Mecklenburg, mich ſehr gut behandelte. 
Am andern Morgen ſetzte ich meine Reiſe per Eiſenbahn nach Liverpool 
fort. Als ich dort angekommen war, ließ ich mich per Droſchke nach der 
Wohnung meines Onkels fahren, den ich aber nicht antraf; ich wurde 
von dem Mitbewohner des Hauſes, einem Kaufmann, benachrichtigt, 
daß er auf ſein Landgut verreiſt ſei. Da der Kaufmann den Namen des 
Guts nichts wußte, ſo blieb mir nichts übrig, als in einem Gaſthauſe 
einzukehren. Die Wirthin deſſelben, welche etwas deutſch ſprach, adref- 
firte mich nach dem Bahnhof an einen Mann, von welchem ich, wie ſie 
ſagte, unbedingt genauere Auskunft erlangen würde. Aber mein Gang 
dorthin war vergeblich, denn der Mann kannte den Namen des Gutes 
eben ſo wenig wie ich. Wie bereute ich jetzt, meinen Beſuch nicht vor⸗ 
her ſchriftlich angemeldet zu haben; ich wollte dem Bruder meines Vaters 
eine unerwartete Freude machen und bereitete mir nun eine ſchreckliche 
Verlegenheit, die leider noch größer werden ſollte. Ein auf dem Perron 


fen 


Die außerordentliche Ne: 
gierungs⸗ Kommiſſion für die Marken ift außer 
Wirkſamkeit geſetzt worden; die Provinz Ancona 


Rom, 28. Juni. 


wird, wie früher, eine einfache Delegation. Der 
dortige bisherige außerorbentliche Kommiſſar, 


Monſignor Amici, geht als Prolegat der vier Le: 
gationen nach Bologna; der bisherige Delegat von 
Perugia, Monſignor Nandi, iſt zum Delegaten 
von Aneona ernannt. (D. C.) 
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Deut ſechlan d. 


Preußen. Berlin, 3. Juli. [Däniſche Uebergriffe.] 
Die „K. Z.“ ſchreibt: Durch die Bekanntmachung des Königs von Dä⸗ 
nemark vom 28. Januar 1852 war den Herzogthümern Schleswig, 
Holſtein und Lauenburg die Zuſicherung ertheilt, daß den Provinzial⸗ 
ſtänden derſelben eine ſolche Entwicklung zu Theil werden ſolle, daß 
eine ſtändiſche Vertretung mit beſchließender Befugniß hergeſtellt werde. 
Es lag alſo darin die Verſicherung, daß in Holſtein nach der Reſtitu⸗ 
tion der däniſchen Regierung daſelbſt nach den zu Recht beſtehenden 
Geſetzen regiert werden ſolle, die nur auf verfaſſungsmäßigem Wege ab⸗ 
geändert werden durften. In den diesjährigen Verhandlungen des däni⸗ 
ſchen Reichsrathes iſt nun die Behauptung von dem ſchleswig'ſchen Kam⸗ 
merherrn und Amtsverwalter v. Holſtein ausgeſprochen, „daß die hol⸗ 
ſteiniſchen Stände ſich durch die Beſchlüſſe des Jahres 1848 vernichtet 
hätten, und von einem Rechte ſolcher aufrühriſchen Ständeverſammlungen 
könnte ihrem tief gekränkten Landesherrn gegenüber nicht mehr die Rede 
ſein.“ Aber dieſer Vorkämpfer hat hierbei die andere Seite des Drama's, 
die Herrſchaft des Pöbels in Kopenhagen, verheimlicht. Uebrigens hat 
die Beziehung auf Vorgänge des Jahres 1848 jede Bedeutung verloren 
durch die in Folge des Friedensſchluſſes mit dem deutſchen Bunde und 
der däniſchen Proklamation vom 28. Januar 1852 gewonnene Rechts⸗ 
grundlage. Danach gehört zur Befugniß der reaktivirten holſteiniſchen 
und lauenburgiſchen Stände die Begutachtung derſelben in allen An⸗ 
gelegenheiten, welche die Eigenkhümis⸗ und perſönlichen Verhältniſſe, 
die öffentlichen Laſten und Steuern betreffen. Sie haben überdies das 
Petitionsrecht. Demgemäß machte die däniſche Regierung in der vorletzten 
holſteiniſchen Diät die Vorlagen, welche die Geſetzgebung in Zoll⸗, Poſt⸗ 
und Münzangelegenheiten betrafen. Auch die Geſetzgebung und Verwal⸗ 
tung der Domänen gehört nach der Bekanntmachung vom 28. Januar 1852 
zum Wirkungskreiſe der ſpeziellen Minifter für die einzelnen Landestheile. 
Die Dänen vergeſſen ferner, daß dem deutſchen Bunde das Verſprechen der 
Wahrung der holſteiniſchen Rechte däniſcherſeits zugeſagt und die Grund⸗ 
lage des Friedens mit dem deulſchen Bunde geworden iſt. In einer De» 
peſche an die däniſchen Geſandten zu Wien und Berlin vom 6. Dezember 
1851, welche den betreffenden Höfen vorgelegt wurde, heißt es daher 
ausdrücklich, „der König habe das Ziel vor Augen, auf geſetz⸗ und ver⸗ 
faſſungsmäßigem Wege, d. h. durch die berathenden Provinzialſtände 
jedes der Herzogthümer, eine organiſche und gleichartige verfaſſungsmä⸗ 
Bige Verbindung ſämmtlicher Landestheile zu einer geſammten Monarchie 
herbeizuführen.“ Die Kabinette von Wien und Berlin ſprachen darauf 
ihre Befriedigung aus, daß nicht blos im Herzogthum Holſtein, ſondern 
auch im Herzogthum Schleswig die zu Recht beſtehenden provinzialſtän⸗ 
diſchen Inſtitutionen wieder in Wirkſamkeit treten ſohten, und die Zuſi⸗ 
cherung des Königs von Dänemark, nach Berathung mit den Provinzial⸗ 


Ständen eine organiſche Verfaſſung für die geſammte Monarchie herzu⸗ 
fielen, betrachteten ſie als die Erfüllung einer ungbweislichen Aufgabe. 
Das däniſche Kabinet erklärte in einer Depeſche vom 29. Januar 1852 
dieſe Auffaſſung als übereinſtimmend mit den Anſichten des Königs. 
Wenn nun dennoch weder das Wahlgeſetz für den däniſchen Reichsrath, 
noch das Geſetz über die Bildung des Reichsrathes vom 2. Okt. 1855 
zur Begutachtung der Provinzialſtände vorgelegt, dieſen ſogar das Peti⸗ 
tionsrecht theilweiſe verweigert wird, ſo iſt dies eine Rechtsverletzung, 
welche weder Preußen noch Oeſtreich mit Stillſchweigen übergehen konnte. 

— [Oeſtreichiſche Phraſeologie.] Die „Schl. Z.“ läßt ſich 
aus Berlin ſchreiben: Die gegenwärtige Nichtachtung der Rechte Hol⸗ 
ſteins und Lauenburgs durch das däniſche Gouvernement bieten dem Wie⸗ 
ner Kabinet eine ſehr günſtige Gelegenheit, die Verſicherung ſeiner Preſſe 
zu beſtätigen, daß Oeſtreich allein Deutſchlands Banner zu einer nationa= 
len Politik, zu einer kräftigen Bundesregierung führen wolſe. Aber täu⸗ 
ſchen wir uns darüber nicht. Die nationalen Ideen müſſen vom öſtrei⸗ 
chiſchen Standpunkt verworfen und verfolgt werden, weil eine Begünſtigung 
derſelben die Exiſtenz des öſtreichiſchen Einheitsſtaates in Zweifel ziehen 
würde. Aus dieſem Grunde war die öſtreichiſche Politik den Beſtrebun⸗ 
gen Dänemarks zur Inkorporirung Schleswigs und Holſteins ſtets gün⸗ 
ſtig, denn die Vorgänge daſelbſt ſind ja eigentlich nichts anderes, als 
ein Bild der öſtreichiſchen Staatsmaxime, nur mit dem Unterſchiede, daß 
in den öſtreichiſchen Landestheilen in neuerer Zeit dieſelbe Erbfolge Gel⸗ 
tung hatte, während in den Herzogthümern und den däniſchen Erblanden 
ein Gegenſatz der Erbfolge ſtattfand, welcher erſt durch das Londoner 
Protokoll vom 8. Mai 1852 zum Nachtheile des Herzogs von Auguſten⸗ 
burg beſeitigt wurde. Deshalb iſt es auch die Pflicht eines preußiſchen 
Publiziſten, unermüdlich die Hohlheit der öſtreichiſchen, ſehr gut auf das 
große gläubige Publikum berechneten, journaliſtiſchen Phraſeologie auf⸗ 
zudecken. Oeſtreich kann nur ein Ziel haben: die Unterdrückung der na⸗ 
tionalen Idee und die Herſtellung einer Einheit für materielle Zwecke ꝛc. 
Daher kommt die Abſpeiſung der nationalen Hoffnung in Deutſchland mit 
der Verheißung eines Intereſſen-Parlaments zu Frankfurt a. M., und an 
die Möglichkeit der Exiſtenz dieſes Unſinns neben Volksvertretungen mit 
beſchließender Befugniß glauben einzelne Leute noch. 


Danzig, 2. Juli. [Auflauf.] Vorgeſtern waren die Geſellen 
aller Handwerke, etwa 4000 an der Zahl, wegen Abänderung des Sta⸗ 
tuts der Geſellen⸗Unterſtützungskaſſe auf das Rathhaus berufen; in Folge 
deſſen waren von Morgens an in der Langgaſſe und auf dem Langen 
Markte große Zuſammenläufe; einzelne Exekutivbeamten vermochten nicht 
die Menge auseinander zu bringen. Der Polizeipräſident v. Clausewitz 
erſchien in Perſon und ermahnte zur Ruhe; Mannſchaften der Haupt⸗ 
wache wurden requirirt, ſpäter mußten Infanterie⸗ und Kavallerieabthei⸗ 
lungen die Langgaſſe ſäubern und abſperren. Viele Arretirungen fanden 
ſtatt. Es ſollen einige Verwundungen vorgekommen ſein, doch iſt von 
der Schüßwaffe kein Gebrauch gemacht worden. Seit dein 1. Juli ift die 
Ruhe nicht wieder geſtört worden. 

Die „P. C.“ theilt über dieſe Exzeſſe folgendes Nähere mit: Der 
Magiſtrat hatte Behufs Publikation der höheren Orts beſtätigten Statu⸗ 
ten für die zur gegenſeitigen Unterſtützung beſtimmten Geſellenkaſſen die 
Geſellen in Abtheilungen zu verſchiedenen Stunden vorgeladen. Einzelne 
Gewerke zeigten ſich über die beabſichtigte Aenderung, insbeſondere daruber, 
daß für alle Geſellenkaſſen ein gemeinſchafllicher Rendant in der Perſon 
eines magiſtratualiſchen Beamten eingeſetzt werden ſoll, von vornherein 
ſehr aufgeregt, und nachdem mit mehreren derſelben unter Lärmen und 
Toben vergeblich verhandelt worden war, wurde von weiteren Ver⸗ 


£ 
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in meiner Hand geſehen, trat an mich heran und gab ſich für einen intimen 
Freund des Geſuchten aus. Er lud mich ein, in ſeine Wohnung zu kom⸗ 
men, von wo aus er ſofort meine Ankunft melden würde. Dort ange⸗ 
kommen, wurde auch ſogleich ein Brief abgeſendet. Darauf eröffnete 
mir der angebliche Freund meines Onkels, daß Letzerer gegenwärtig wohl 
50 Meilen von Liverpool entfernt wohne, und daß, ehe die Rückant⸗ 


wort eintreffen könne, immer drei bis vier Tage verfließen würden. Auf 


meine Bemerkung, daß dieſer Umſtand mich in Verlegenheik ſetze, weil 
ich, ein paar Goldſtücke für die Rückreiſe abgerechnet, nur wenig bei 


Kaſſe ſei, gab er mir eine halbe Krone, äußernd, daß er dieſelbe dem 


Onkel gelegentlich wieder in Rechnung bringen würde. Ich nahm darauf 
das Geld an und begab mich arglos nach dem Logirhauſe, welches er 
mir für die Zeit meines Aufenthalts anempfahl. Dort wurde der unter⸗ 
wegs in mir aufgeſtiegene Verdacht, daß ich vielleicht einem Betrüger in 
die Hände gefallen, zur ſchrecklichen Gewißheit, denn ich wurde bei mei⸗ 
nem Eintritt von 18 Mann, faſt lauter Deutſchen, freundlich als „Kame⸗ 
rad“ und „Auswanderer“ begrüßt, war, wie man mir mittheilte, für eine 
engliſche Kolonie in Amerika angeworben. Meine Angſt vermehrte ſich 
noch, als ich von dem Hausknecht, einem Deutſchen, dem ich meine 
Lage geſchildert, erfuhr, daß mich Niemand retten könne; die halbe 
Krone, welche mir der Betrüger gegeben, ſei das Anwerbehandgeld ge⸗ 
weſen, vor deſſen Annahme ich mich hätte hüten müffen. Als ich mit 
den Gerichten drohte, wurde mir erwidert, dieſe könnten in ſolchem Fall 
nichts ausrichten, durch Annahme des Geldes hätte ich mich nach engli⸗ 
ſchen Geſetzen unwiderrufbar verkauft und würde, wenn der Betrüger 
nicht freiwillig auf meine Perſon verzichte, nach zwei Tagen expedirt wer⸗ 
den. Am andern Morgen erhielt ich auf mein dringendes Anſuchen die 
Erlaubniß, zu dem angeblichen Freunde meines Onkels gehen zu dürfen; 


des Bahnhofs auf- und abſpazierender Herr hatte die Adreſſe des Onkels ich traf feine Tochter allein im Hauſe, zahlte ihr mit dem Bemerken, daß 


ton. e 


ich ein Goldſtück gewechſelt, die halbe Krone zurück, begab mich ſodann 
zu dem oben erwähnten Kaufmann und erzählte ihm mein Abenteuer. Er 
rieth mir als einziges Rettungsmittel ſchleunigſte Flucht an. Ich ging in 
das Emigrantenhaus zurück, ſtellte mich beruhigt und ließ mir Speiſe und 
Trank reichen. Am Nachmittag ſuchte ich einen Ausweg aus der Stadt. 
Da ich die Thore vermeiden wollte, ſo war dies nicht leicht. Ich fand 
jedoch einen Weg über einen Fabrikhof, durchwatete einige Gräben und 
gelangte ſo ins Freie. Am Bahnhofe wollte ich mir ein Billet nach Hull 
löſen; es wurde mir aber mit dem Bemerken verweigert, daß ich nach 
einigen Tagen, wenn das Schiff nach der Kolonie abgegangen ſei, wie⸗ 
derkommen möchte. Es war bereits Abend geworden, und ich entſchloß 
mich jetzt, querfeldein zu gehen. Nachdem ich wohl eine Stunde gegan⸗ 
gen war, ſetzte ich mich nieder, um etwas zu eſſen und ſodann bei Ein⸗ 
bruch der Nacht auf der Eiſenbahn hinunterzulaufen. Nicht lange währte 
es, als ſechs mit Laiernen verſehene Männer ſich mir näherten, die ich 
als Polizeidiener erkannte. Schnell ſprang ich auf und verbarg mich in 
einem mit niederm Röhricht beſtandenen Sumpfe. Die Diener der Ge⸗ 
rechtigkeit ſtreiften bis zum hereinbrechenden Morgen in der Gegend um⸗ 
her, ohne meiner gewahr zu werden. Als ſie endlich davongingen, ſuchte 
ich, von Näſſe und Kälte gefoltert, das Weite, immer, ſo viel dies thun⸗ 
lich, neben der Bahn hinlaufend. Gegen Mittag erblickte ich unfern der⸗ 
ſelben ein kleines Häuschen, ging hinein und fragte, wann der Zug nach 
Hull vorüberkäme und welches für ihn der nächſte Stationsort ſei. Die 
Frau des Hauſes verſtand ein wenig deutſch und wies mich nach einem 
Tick, wo ich ein Billet zum Zuge löſen könnte. Auf dem Wege nach jenem 
Tick traf ich drei Matroſen, welche deutſch mit einander ſprachen, und 
denen erzählte ich mein Mißgeſchick; ſofort wechſelte einer der braven See⸗ 
leute mit mir Hut und Rock, ein anderer löſte im Tick Karten und in der 
nächſten Stunde waren wir auf dem Wege nach Hull, von wo aus das 


handlungen Abſtand genommen. Die Geſellen verſammelten ſich in Maf-f' 
ſen vor dem Rathhauſe; die Ermahnungen des Polizeipräſidenten, ſich 
zur Ruhe zu begeben, fruchteten nur theilweiſe und vorübergehend. Nach 
Verlauf einiger Stunden verſammelten ſich die Geſellen in größeren Schaa- 
ren wieder, angeblich, um Verſäumnißkoſten für den Termin zu fordern, 
und begannen auf dem Langenmarkt und vor dem Rathhauſe zu zumul⸗ 
tuiren. Nachdem die Ermahnungen und ſelbſt das energiſche Einschreiten, 
der Polizeibeamten ohne dauernde Wirkung geblieben, wurden mit Hülfe 
einer Kompagnie Infanterie und einer Schwadron Husaren, ohne daß 
es des Gebrauchs der Schußwaffe bedurfte, in Kurzem die Straßen ge⸗ 
fäubert, wobei drei Geſellen verwundet wurden. Um 8 Uhr Abends war 
die Ruhe wieder hergeſtellt, welche denn auch heute nicht wieder geſtört 
worden iſt. 5 

Hieran knüpfen wir nachſtehenden weitern Bericht des „Danz. 
Dampfb.“ „Wenn auch der geſtrige Straßentumult nicht ganz ohne 
Blutvergießen abgegangen iſt, ſo ſind doch die Gerüchte, welche heute 
über die Verwundungen in der Stadt kourſiren, ſehr übertrieben, — es 
wurden nur drei Perſonen verletzt. Als nämlich Nachmittags der dichte 
Menſchenknäuel auf dem Langen Markte durch gütliches Zureden nicht 
beſtimmt werden konnte, auseinanderzugehen, mußte der Markt mit Ge⸗ 
walt durch die vorhandenen Polizei- und Militärkräfte geräumt werden. 
Bei dieſer Gelegenheit wurde der Nagelſchmied Jakubowski aus Peters⸗ 
hagen nicht unbedeutend verwundet, zwei andere erhielten nur geringe 
Verletzungen. Da bis ſpät Abends immer aufs Neue Haufen zuſammen⸗ 
liefen und namentlich vor dem Rathhauſe ſchrieen und pfiffen, fo. blieben 
außer der Polizei ſtarke Militärpatrouillen die Nacht über in Bewegung 
und war auch eine Kompagnie zur Vorſicht im Artushofe konſignirt. Der 
Polizeipräſident und der Stadtkommandant waren unermüdlich, die Menge 
zu beſänftigen und auf die ſchweren Strafen des Tumultgeſetzes aufmerk⸗ 
ſam zu machen. Abends revidirten die Polizei⸗Exekutivbeamten ſämmt⸗ 
liche Herbergen und forgten ohne bedeutenden Widerſtand für die Entfer⸗ 
nung der aufgeregten Geſellen, ſo wie für Schließung der Verſammlungs⸗ 
lokale. Im Ganzen wurden 37 Perſonen verhaftet. Heute find. die mei⸗ 
ſten Geſellen wieder an die Arbeit gegangen, und die alte Ordnung iſt 
vollſtändig hergeſtellt. Die Animoſität der Geſellen war hauptſächlich ge⸗ 


gen den Stadtſekretär Oppermann gerichtet, vor dem dieſelben auf den 


Rathhauſe erſcheinen ſollten, um den Inhalt des veränderten Statuts 
der Allgemeinen Krankenkaſſe zu vernehmen.“ 


Lyck, 29. Juni. [Polniſche Ueberläufer.] Das hieſige k. 
Landrathsamt hat drei Kreiseingeſeſſene wegen Aufnahme polniſcher 
Ueberläufer ohne polizeiliche Erlaubniß in Geldſtrafen genommen und 
gegen 15 Ortsſchulzen deshalb namhafte Ordnungsſtrafen verhängt, weil 
dieſelben, der getroffenen Anordnung zuwider, von dem Abgange reſp. 
Tode polniſcher Flüchtlinge die nöthige Anzeige zu machen unierließen. 
Aus dieſen Maaßnahmen ſcheint hervorzugehen, daß die Zahl der im 
hieſigen Kreiſe befindlichen polniſchen Flüchtlinge eine nicht unbeträchtliche 
ſein dürfte. N f 


Oeſtreich. Wien, 1. Juli. [Okkupation Griechen⸗ 
lands; biſchöfliche Entſchädigungsforderung; die Kaifer- 
zuſammenkunft.] Der Wunſch des Königs von Griechenland, ſein 
Land von den Okkupationstruppen befreit zu ſehen, iſt thatſächlich die 
einzige bedeutende Konzeſſion, deren ſich die Türkei von ihren weſtmächt⸗ 
lichen Verbündeten zu erfreuen hat, und ſo oft ſie bei dieſen einer Ge⸗ 
neigtheit zum Rückzuge der Truppen aus Griechenland zu begegnen glaubt, 
ſo oft ruft ſie das Geſpenſt eines blutigen räuberiſchen Grenzkrieges her⸗ 
auf, der alle Reformen vereitele, die Inſurrektion auf ihrem eigenen Ge⸗ 
biete beleben und alle Früchte der durch den orientaliſchen Krieg der 

Türkei zugewachſenen Civiliſation vernichten müßte. Das iſt der Zopf, 
auf den man ſofort in Paris und London anbeißt, und Griechenland 
bleibt okkupirt. Man hat dem König Otto hier, wo man die Intentionen 
von Paris und London in Bezug auf Griechenland kennt, wenig Hoff⸗ 
nung machen können. Daß der König eine Verwendung des hieſigen 
Kabinets wünſche, darf ich in Abrede ſtellen. — Was die „Allg. Z.“ 
über: Geldanforderungen berichtet, welche die Konferenz der Biſchöfe an 
den Staat gerichtet hätten, iſt nur zum geringſten Theile wahr. Zunächft 
und vor Allem aber iſt es nicht wahr, daß das Episkopat 200 oder 
auch nur 125 Mill. Gulden als Entſchädigung für die Joſephiniſchen 
Säculariſationen gefordert habe. Das einzig Wahre iſt dies, daß die 
Konferenz an die Staatsgewalt die Biite geſtellt hat, die bei den Säcu- 
lariſationen, die man durch ein Gebot der Staatsnothwendigkeit gerecht⸗ 
fertigt habe, gegebenen Zusicherungen, den Bedürfniſſen der Kirche in 
anderen Wegen Rechnung zu tragen, in einem ausgedehnteren Maaße 
erfülle, als es die bisherige Geſetzgebung gethan. Es wird dann die 
Nothwendigkeit, gewiſſe Annuitäten der Kirche zurückzugewähren, darge⸗ 


4 


2 


than, aber von der Forderung einer Pauſchſumme iſt nie und nirgends 


die Rede geweſen. — Die Nachricht von einer Zuſammenkunft unſeres 
Kaiſers mit dem Kaiſer der Franzoſen erhält ſich fortwährend. Es iſt 


aber bemerkenswerth, daß ſie, ſo oft ſie immer von Neuem auftritt, von 
Paris und nicht von hier aus angeregt wird. Es ſcheint ſo, als ſeien 
hier noch manche kleine Hinderniſſe, und als wünſche man beinahe, fie 
würden zu groß, um überwältigt zu werden. (B. B. 3.) 

g Töplitz, 1. Juli. JJ. MM. der König und die Köni⸗ 
gin von Preußen! trafen geſtern Abend gegen 9 Uhr, von Pillnitz 
kommend, hier ein und wurden von der verſammelten Volksmenge freu⸗ 
dig empfangen. Die zur Kur hier anweſenden Preußen „ welche ſich, an⸗ 
gethan mit der preußiſchen Kokarde, vor der Wohnung JJ. MM. auf⸗ 
geſtellt hatten, begrüßten Allerhöchſtdieſelben mit weittönendem Hurrah⸗ 
ruf. Heute Vormittag bewegten Sich JJ. MM. auf der Promenade in- 
mittelft des ehrerbietig grüßenden Publikums. Nach dem Diner, zu wel⸗ 
chem die hohen Civil⸗ und Militärbehörden geladen waren, machten 8. 
MM. einen Ausflug zu Wagen nach der Wilhelmshöhe. 
brachte der hieſige katholiſche Geſangverein dem hohen Königspaar ein 
Muſikſtändchen. Morgen werden Se. Majeſtät der König Allerhöchſtſich 
über Karlsbad nach Marienbad begeben. 


Hannover, 1. Jull. [Deutfihe Frage.] In dem Antrage 
des Finanzausſchuſſes auf Herſtellung der deutſchen Flotte und des Bun⸗ 


desgerichtes wurde geſtern in der Zweiten Kammer ein weiterer Antrag 


auf Reorganiſation der Bundesverfaſſung als unerläßlich nach der fort⸗ 
dauernden Ueberzeugung der hannover'ſchen Landesvertretung vom März⸗ 


miniſter Braun geſtellt und gegen die miniſterielle Partei angenommen. 
Die Nützlichkeit eines Bundesgerichtes erkannte der Miniſter des Innern 
an; aber weil der Antrag eine für ihn unabſehbare Tragkraft habe, weil 
aus einer Berührung der Bundesgrundgeſetze unberechenbare Ver⸗ 


wicklungen entſtehen könnten, müſſe er dagegen ſtimmen. Windthorſt, der 
frühere Juſtizminiſter, leugnete, daß ein Bundesgericht, deſſen Unentbehr- 


lichkeit in den letzten Jahren ſo gebieteriſch hervorgetreten ſei, die Grund⸗ 
lagen des Bundes erſchüttern müſſe, und berief ſich auf Stein, Münſter 


und Gagern, welche ſtets das Gericht mit den Schöpfungen von 1815 
für vereinbarlich und daneben für nothwendig gehalten hätten. Die Kam⸗ 


mer ſtimmte gegen ſehr wenige Stimmen zu. Der Antrag zu Gunſten der 


deutſchen Flotte, von dem Miniſter des Innern ſelber befürwortet, unter 
dem Ausdrucke feines Bedauerns über die Vernichtung der Anfänge und 


| feiner Hoffnung auf eine richtigere Stimmung der Induſtrieſtaaten, wurde 


gegen eine einzige Stimme angenommen, einſtimmig aber der, welcher 
die Förderung der Gemeinſamkeit in Handelsgeſetzgebung, ſo wie 
in Münz⸗, Maaß⸗ und Gewichtsſyſtem empfiehlt. Die erſte Kammer hat 
bekanntlich bis auf den letzten Antrag Alles abgelehnt. Eine Anfrage 


Windthorſt's, ob das Berliner Centralpreßbureau der „Hannov. Ztg.“ 
mit Preußens angeblicher Weigerung, an der Kommiſſion zur Ausarbei⸗ 


tung eines Handelsgeſetzbuches Theil zu nehmen, die Wahrheit berichte, 
wurde aus dem Juſtizminiſterium beantwortet, daß es wohl nur in 


Frage ſtehe, ob Preußen mit einem fertigen Entwurfe in die Kommiffton 


eintreten ſolle. Breuſing fragte, ob die Krone Hannover die Kraft und 
den Willen habe, den bedrängten deutſchen Herzogthümern beizuſtehen 
und den Kränkungen zu wehren, die ihr Recht und ihre Verfaffung täg⸗ 


lich zu erleiden hätten. Der Vertreter des Auswärtigen als Regierungs⸗ 


kommiſſar antwortete, daß Unterhandlungen deshalb ſchwebten und er 


aus dieſem Grunde inſtändig bitten müſſe, ſtändiſcherſeits nicht weiter 


einzugreifen. 

Württemberg. Stuttgart, 1. Juli. [Der blaue Mon- 
tag.] Der Unfug des blauen Montagmachens iſt ein altes Uebel, gegen 
das noch die Reichsgeſetzgebung anzukämpfen ſuchte. In neuerer Zeit be⸗ 
ſtand hier die Praxis, daß die Arbeiter nur auf Veranlaſſung ihrer 


Meiſter aus den Wirthshäuſern entfernt wurden; dies führte jedoch zu 


dem Uebelſtande, daß die Arbeiter ihre Meiſter verließen und anderswo 
Arbeit nahmen. In Folge höherer Verordnung hat die Polizei das Ge⸗ 
ſchäft der Fahndung nach feiernden Arbeitern in neueſter Zeit ganz über⸗ 
nommen, und es patrouilliren Montag Vormittags 10 Polizeiſoldaten 
durch die Wirthslokale, wo ſie alle Arbeiter verhaften, die ſich nicht ge⸗ 


nügend auszuweiſen vermögen. Neulich iſt dies 16 Arbeitern wider⸗ 


fahren. Die Strafe beſteht in 24 ſtündigem Arreſt und je nach Umſtänden 
auch in Ausweiſung. Von Seiten der Meiſterſchaft iſt man mit dieſer 
neuen Einrichtung einverſtanden. 


Großbritannien und Irland. 


London, 30. Juni. [Die Oppoſition; die griechiſche Frage; 
Suezkanal.] Die Müdigkeit der Oppoſition, trotz ihrer kleinen Er⸗ 
folge, wird immer ſichtbarer. Faſt höhniſch kann Times heut ſelbſt 


Am Abend 


die Forderung ſtellen, daß man doch nun, da die Antworten der Regie⸗ 
rung auf die entſcheidenden amerikaniſchen Depeſchen dem Parlamente 
vorlägeg, die amerikaniſche Streitfrage vornehmen möge. Die milde, 
offenlaſſende Abfaſſung der engliſchen Antwortsſchriften wird indeß von 
Vielen, auch von Mißtrauiſchen, als vorläufig befriedigend angeſehen. 
Das Land findet ſich nachgerade in die gewundenen und überraſchungs⸗ 
vollen Wege, durch welche Lord Palmerſton ſich die Kritik bei ſeiner 
ominöſen Thätigkeit vom Halſe zu ſchaffen ſucht. — Vorgeſtern war, 
wie gewöhnlich, Kabinetsrath im auswärtigen Amt, und heut wird von 
den Angelegenheiten Griechenlands als einer vermuthlichen Vorlage deſ⸗ 
ſelben geſprochen. Die Weſtmächte, heißt es, ſeien nicht geneigt, die 
Truppen ſobald aus dem Piräus zurückzuziehen. Natürlich fühlt Jeder⸗ 
mann recht wohl, daß dies nicht den nur zum Vorwand benutzten Zu⸗ 
ſtänden Griechenlands, ſondern der ungelöſten morgenländiſchen Frage 
überhaupt gelten würde. — Nun das Gutachten der vereinigten europäiſchen 
Waſſerbauverſtändigen in Paris zu Gunſten eines ganz großartigen mit 
Seewaſſer gefüllten Kanales von aulßerordentlicher Breite und Tiefe un⸗ 
mittelbar zwiſchen Suez und dem mittelländiſchen Moere (ohne Benutzung 
des Nils) erfolgt iſt, iſt ein weiterer Punkt von Gewicht zu den Grün⸗ 
den, welche die vermehrte Aufmerkſamkeit der Großmächte auf das Mor⸗ 
genland nöthig machten, hinzugekommen. Dieſe Entſcheidung iſt eine 
Niederlage Englands, welches Oſtindien vermöge eines ſolchen Kanals 
niemals aufrichtig zugänglicher machen gewollt hat. Aber die Zeit iſt 
überhaupt vorüber, wo England die alte Hoffnung nähren darf, die 
wichtigſten Thürpforten der Erdkugel, wie Panama, Suez, Konſtanti⸗ 
nopel u. ſ. w., unter feiner Hand behalten zu können. Die Bewegung 
der Zeit drängt auf Erſchließung und Neutraliſation derſelben auf dem 
Wege allgemeiner Vereinbarungen zum allgemeinen Beſten. (N. P. Z.) 


London, 1. Juli. [Parlament.] In der geſtrigen Ober- 
[haus ⸗Sitzung äußerte Lord Lyndhurſt: Vor Kurzem fragte ich meinen 
edlen Freund, den Staatsſekretär des Auswärtigen, ob er bereit ſei, 
dem Hauſe die auf die italieniſchen Angelegenheiten bezüglichen Papiere 
vorzulegen. Seitdem hat mein edler Freund zweimal erklärt, daß in 
Betreff der italieniſchen Angelegenheiten Unterhandlungen mit Neapel 
und anderen europäiſchen Mächten im Gange ſein. Was Neapel angeht, 
ſo nehme ich an, daß die Korreſpondeuz beendigt, und zwar ohne befrie⸗ 
digendes Ergebniß beendigt iſt. Ich gelange zu dieſem Schluſſe in Folge 
der Vorgänge, die ſich neulich bei einem Prozeſſe zugetragen haben. 
Die ſchmachvollſten Dinge ſind bei jener Gelegenheit vorgekommen. So 
hat man z. B. Diener der Kirche mit Gefängniß und mit Prügeln be⸗ 
droht, falls ſie ſich weigerten, gegen die Angeklagten Zeugniß abzulegen. 
Das ganze Verfahren ſcheint eine neue Auflage des Prozeſſes Poerio zu 
ſein, den mein Freund Gladſtone ſo anſchaulich geſchildert hat. Nach 
allem, was ich höre, ſcheint es mir, daß die ganze Regierung Neapels 
in den Händen von Polizeiagenten, Spionen und Angebern iſt. Die 
Zuſtände jenes Landes gewähren ein wahrhaft troſtloſes Bild. Kann 
mein edler Freund uns Korreſpondenzen vorlegen, welche zwiſchen der eng⸗ 
liſchen Regierung und der neapolitanifchen oder irgend einer anderen 
europäiſchen Regierung über die Angelegenheiten Italiens gewechſelt 
worden find? Der Earl von Clarendon: Ich kann in dieſem Augenblicke 
nicht ſagen, ob es in der Macht der Regierung ſtehen wird, die erwähnte 
Korreſpondenz vorzulegen. Soweit ſie Neapel betrifft, iſt ſie noch nicht 
beendigt. Wir haben noch keine Antwort auf eine Depeſche erhalten, die 
Ihrer Majeſtät Regierung in Gemeinſchaft mit der Regierung des Kai⸗ 
ſers der Franzoſen an die neapolitaniſche Regierung gerichtet hat. Der 
König von Neapel war, als die Depeſche eintraf, von. feiner, Hauptſtadt 
abweſend. Er kehrte auf einige Tage dorthin zurück, und ich habe 
Grund zu der Annahme, daß er während ſeines Aufenthaltes daſelbſt 
den Befehl zu ihrer Beantwortung ertheilte. Dieſe Antwort wird wahr⸗ 
ſcheinlich in einigen Tagen durch den neapolitaniſchen Geſandten in Lon⸗ 
don und Paris mitgetheilt werden. Bis jetzt jedoch iſt dieſe Antwort 
noch nicht eingetroffen, und es würde voreilig ſein, ſie eher vorzulegen, 
als bis die Regierung zu einem Entſchluſſe über die in Folge derſelben 
zu ergreifenden Schritte gelangt iſt. Was die Korreſpondenz zwiſchen 
der engliſchen Regierung und anderen Regierungen über die Angelegen⸗ 
beiten Italiens anbelangt, fo iſt es vollkommen wahr, daß Ihrer Maje⸗ 


| ſtät Regierung den Mächten gegenüber, in deren Okkupation fich ein 
Theil des päpſtlichen Gebietes befindet, ihre Meinung ausgeſprochen und 
ihnen ihren Rath ertheilt hat. Allein ich bezweifle, ob es den Zweck, 
den mein edler und gelehrter Freund verfolgte, fördern würde, wenn ich 
dieſe Korreſpondenz gegenwärtig vorlegte. Es würde vielmehr nur die 
Wirkung haben, den jetzt ſtatthabenden freundſchaftlichen und vertrau- 
lichen Unterhandlungen ein Ende zu machen, von welchen wir gute Er⸗ 
gebniſſe erwarten. Ew. Herrlichkeiten werden begreifen, daß die Herbei⸗ 
führung eines Zuſtandes der Dinge, welcher die Entfernung jener fremden 


erſtabgehende Dampfſchiff mich nach Harburg zurückbrachte.“ So weit 
der Bericht unſeres Landsmannes, welcher Letztere den lebhaften Wunſch 
ausspricht, ſeine Mittheilung veröffentlicht zu ſehen im Intereſſe aller Der⸗ 
jenigen, die nach England reiſen und etwa der engliſchen Sprache und 
Geſetze nicht kundig ſein möchten, um ſie zu warnen vor den Gaunern 
und Spitzbuben, welche die Häfen und Bahnhöfe jenes Landes umſchwär⸗ 
men und unerfahrene Fremde ins Elend zu bringen ſuchen. (D. A. 3.) 


Das größte Dampfſchiff der Welt. 


N Der „Great Eaſtern“, das bis jetzt größte Dampfſchiff von einer 
Länge von 680 Fuß und einer Breite von 83 Fuß, wird von dem Inge⸗ 
nieur Brunel, dem Vater der transatlantiſchen Dampfſchifffahrt, auf 
den Werften von Scott Ruſſel & Comp. in Millwall, an der Themſe, 
aus Eiſen erbaut. Die Rippen laufen nicht, wie ehemals, quer vom 
Kiel, ſondern mit dieſem parallel, ſo daß das Schiff bei einem etwaigen 
Zuſammenſtoß beſſer Widerſtand leiſten kann. Der Schiffs raum wird 
durch zehn waſſerdichte Wände in der Quere und durch zwei Wände, 
jede 350 Fuß lang, im Sinn der großen Axe, in zwei Dutzend völlig 
geſchloſſene Abtheilungen zerlegt, fo daß jede Beſchädigung nur einem klei⸗ 
nen Theil des Schiffes zugefügt werden kann. Es hat Raum für 800 
Paſſagiere erſter, 2000 zweiter und 1200 dritter Klaſſe, alſo für 4000 
Köpfe, ungerechnet die Bemannung. Die Salons und Schlafzellen für 
die Paſſagiere ſind nicht wie bisher auf das Hinterdeck, ſondern in die 
Mitte des Schiffes verlegt worden, wo bekanntlich bei ſtürmiſcher See 
die Schwankung des Schiffes am geringſten iſt. Man kann wohl be⸗ 
haupten, daß auf einem ſolchen Schiffe die Seekrankheit kaum vorkom⸗ 
men wird, da das Schaukeln deſſelben mit der Größe des Fahrzeuges 
abnimmt. Wenn auch die Paſſagiere in der Mitte des Schiffes unmittel⸗ 
bar über der Maſchine ihr Quartier erhalten, ſo wird doch jeder Lärm 
und jedes Zittern, welches die Thätigkeit der Maſchinen verurſachen 
könnte, vollſtändig aufgefangen werden, da zwiſchen den Paſſagierräu⸗ 
men und der Maſchine ſich ein gewölbter eiſerner Raum befindet, wo 
die Kohlen untergebracht werden. Das Schiff wird gleichzeitig durch 


Schrauben und Räder bewegt; letztere haben ſechsundfunfzig Fuß im 
Durchmeſſer, ſind alſo größer, als der Cirkus von Aſtley's Reitergeſell⸗ 
ſchaft in London. Sie werden von vier Maſchinen bewegt, deren Nomi⸗ 
nalkraft auf 1000 Pferdekraft berechnet wird. Die Schraube iſt die 
größte, die bisher zur Schifffahrt angewendet wurde, fie hat eine Länge 
von 160 Fuß, 24 Fuß im Durchmeſſar und wiegt 60 Tonnen. Zu ihrer 
Bewegung wird der Dampf in ſechs Keſſeln entwickelt und die Maſchine 
ſelbſt auf 3000 Pferdekraft berechnet. Bei voller Thätigkeit von Rad 
und Schraube ſoll der ſchwimmende Koloß eine Geſchwindigkeit von funf⸗ 
zehn bis ſechszehn Seemeilen in der Stunde erreichen. Auch iſt das Schiff 


mit 7 Maſten verſehen. Dennoch wird es weniger Hände zum Dienſte er⸗ 


fordern, als man annehmen ſollte, nämlich nur 400 Menſchen. Die feh⸗ 
lenden Menſchenkräfte werden ebenfalls durch Dampfmaſchinen, die die 
ſchwerſte Arbeit verrichten, erfeßt werden. Die zehn Anker wiegen näm⸗ 
lich nicht weniger als 55 Tonnen, und alle Geräthſchaften, Ankerketten, 
Winden u. ſ. w. zur Befeſtigung des Schiffes allein 253 Tonnen. Die 
Entfernungen auf dem Schiffe ſelbſt find. fo bedeutend, daß das Sprach⸗ 
rohr nicht ausreichen würde, um dem Steuermann und den Maſchinen⸗ 
meiſtern die Befehle zu ertheilen. Man muß daher zum Telegraphiren 
ſeine Zuflucht nehmen. Am Tage wird ein Gliedertelegraph die Befehle 
zum Steuerruder bringen, des Nachts ſoll aber mit einem Syſtem bun⸗ 
ter Lichter telegraphirt werden. — Der „Great Eaſtern“ wird die Reiſe 
von England um das Kap nach Indien in nur 30 bis 33 Tagen, die 
nach Auſtralien in nur 33 bis 36 Tagen zurücklegen, während bei der 
Ueberlandsbeförderung über die Landenge von Suez 45 Tage erforder⸗ 
lich ſind. Es fragt ſich nur, ob ein ſolches Schiff rentiren kann, wenn 
man in Betracht zieht, daß die Ausgabe für Kohlen allein ſich auf 
20,000 Pfd. St. beläuft. Man rechnet jedoch darauf, daß das Schiff 
hauptſächlich von Auswanderern und zu Truppentransporten benutzt wer⸗ 
den wird. Die Preiſe für die Ueberfahrt ſind ziemlich billig; die erſte 
Klaſſe zahlt 65 Pfd. St., die zweite 35 Pfd., die dritte 25 Pfd. Wäre 
die zweite (2000 Perſonen) nun vollſtändig beſetzt, ſo würde ſie auf 
einer Fahrt ſchon 70,000 Pfd. Bruttogewinn abwerfen, ganz abgeſehen 
von den anderen Klaſſen, von der Rückfahrt und den 5000 Tonnen 
Güterfrachten. Das Schiff könnte vier Reiſen nach Indien und zurück 


in einem Jahre unternehmen; 


es könnte alſo 16,000 Perſonen und 
20,000 Tonnen Güter befördern. Es wäre allein ausreichend für ſämmt⸗ 
liche Paſſagiere und Truppentransporte nach den oſtindiſchen Kolonien, 
und könnte alle koſtbaren Frachten (Gewürze, Farbſtoffe, Seide u. ſ. w.) 
aus Indien nach Europa bringen. Gelingt der Verſuch und werden 
noch mehrere ſolcher Ungeheuer erbaut, dann droht der Segelſchifffahrt 
eine beträchtliche Gefahr, beſonders, weil ſich durch die Erſparniß an 
Kohlenaufwand die Paſſagiergelder und Frachtlöhne auf Dampfbooten 
beträchtlich vermindern müſſen. Um die Gefahr für andere Schiffe in 
der Nacht zu verhindern, ſoll an einer Maſtſpitze ein elektriſches Acht 
angebracht werden, ſo daß das Schiff eine Art Mondſchein um ſich ver⸗ 
breiten wird. Außerdem hat es als Rettungsſchiffe zwei Schrauben⸗ 
dampfboole von 90 Fuß Länge an Bord. 


——— 


Statiſtiſeches. [oie Bevölkerung der Unionj ſoll nach 
den neuen Schätzungen der einzelnen Sf wie jolgt.Heravafielen; 


New» England Staaten (6) 2,728,116 3,000,987 
Mittel: Staaten (9) 6,573,301 7,339,047 
Südatlantiſche Staaten (5) 3,952,837 4,202,418 
Südweſtliche Staaten (7) 4,303,522 5,045,761 
Weſtliche Staaten (7) 5, 397.518 6,951,713 
Pakifie⸗Staat 224.435 327,108 
Territorien (7) 92,298 189,126 
Diſtrikt Columbia 57,689 58,127 
23,328,714 27,114,227 
ie Reichthumsberhältniſſe werden angegeben: 
® N 0 j 1850 1855 
Dollars Dollars 
Neo» England Staaten 1,012,986,102 „78,098,747 
Mittel» Staaten 1,593,256,929 2,387,491,021 
Südatlantiſche Staaten 1,266,552,384 1,304,128 824 
Südweſtliche Staaten 1,252,873, 948 1,639,126,449 
Weſtliche Stagten 679,404,829 1,926,515,811 
Pacific Staat 21,923,173 56,982,320 
Territorien 14,486,116 19,750,000 
16,183,755 23,000,000 


Diſtrikt Columbia 
| 6,024,866,856 8,625,083,172 


werth die EN Strömung nach Weiten. 
In den 


‚ Heere als mit der Sicherheit des Landes verträglich erſcheinen läßt, einige 


Zeit erfordert. Die Regierung hat nichts verfäumt, was in ihren Kräf⸗ 
ten ſtand, um auf das Aufhören der fremden Okkupation hinzuwirken. 
Wie ich glaube, hegt ſowohl die franzöſtſche wie die öſtreichiſche Regie⸗ 
rung den Wunſch, ihre Truppen aus dem päpſtlichen Gebiete zurückzuziehen, 
und die päpſtliche Regierung iſt nicht abgeneigt, der Zurückziehung dieſer 
Truppen ihre Zuſtimmung zu geben, ſobald eine kleine militäriſche Divi⸗ 
ſton eintrifft, welche der Papſt gegenwärtig organiſtrt. Lord Lyndhurſt: 
Wird die Antwort der teapolitanifchen Regierung dem Haufe vorgelegt 
werden, ſobald ſie ankommt? Der Earl von Clarendon: Ich vermag 
dies nicht zu ſagen, weil ich die Beſchaffenheit der Antwort nicht kenne. — 
Der auf die Akliengeſellſchaften bezügliche Geſetzentwurf wird zum dritten 


Mal verleſen und geht durch. 


In der Unter haus⸗Sitzung fragt Macgregor, ob die Regierung 
bereil ſei, die dein Hauſe noch unbekannte Korreſpondenz über die Beziehungen 


zwiſchen England und Griechenland vorzulegen. Lord Palmerſton entgegnet, 


98 ſei keine beſondere Frage zwiſchen England und Griechenland in der 
Schwebe. Allerdings ſeien biele Berichte über Räubereien eingelaufen; eine 


Frage aber, welche die Vorlegung von Papieren verunlaſſen könne, liege nicht 
dor. W. Brown bittet G. H. Moore, bei dem gegenwärtigen Stande der 


Beziehungen zu den Verein. Staaten ſeinen die amerikaniſche Frage betreffen⸗ 
den Antrag zurückzuziehen. Ein Gleiches thun Cheetham, Ewart und Spoo⸗ 
ner, jedoch vergebens. Moore beantragt hierauf folgende Reſolution: „Das 
Verhalten der Regierung Ihrer Maß. in den durch die Werbungen veranlaß⸗ 


“ten Zwiſtigkeiten mit den Verein. Staaten hat keinen Anſpruch auf die Gut. 


heißung des Hauſes.“ Das Neutralitätsgeſetz der Verein. Staaten, bemerkt 
er, ſei bon Beamten der engliſchen Regierung mit Vorbedacht verletzt worden, 
und die engliſche Regierung habe dieſe Geſetzesperletzung beabſichtigt und gut⸗ 
geheißen. Erampton habe, wie ſich dokumentariſch beweiſen laſſe, weiter nichts 
gethan, als die ihm von Lord Clarendon ertheilten Befehle ausgeführt und 
das amerlkaniſche Geſeß im Sinne Lord Clarendons interpretirt. Zwar habe 


der Staatsſekretär des Auswärtigen geſagt, es falle ihm nicht ein, das ame⸗ 


rikaniſche Geſetz verletzen zu wollen; doch drehe ſich die ganze Frage um die 
Auslegung des Geſetzes, und für die falſche Auslegung und die dadurch ber⸗ 
anlaßte Uebertretung deſſelben ſei Lord Clarendon ebenſo verantwortlich wie 
Crampton. Letzterem ſei es keineswegs anbefohlen worden, der Regierung 
der Verein. Staaten gegenüber frei und offen zu verfahren. Vielmehr habe 
er das Licht geſcheut und ſcheuen ſollen, und die Geheimthuerei ſei das cha⸗ 
rakteriſtiſche Merkmal der engliſchen Politik in der Werbeangelegenheit gewe⸗ 
ſen. Während Crampton Oenkſchriften und Inſtruktionen an Agenten mit 
ſchwer auszuſprechenden Namen und von üblem Rufe gerichtet, habe fein, 
Sekretär Lumleh Hrn. March gegenüber Erklärungen abgegeben, die durch 
ihre Zweideutigkeit geeignet geweſen ſeien, den amerikaniſchen Staatssekretär 
hinters Licht zu führen. Nachdem die Agenten Cramptons vor Gericht geſtellt 
und die Mitſchuld des engliſchen Geſandten vollſtändig klar geworden, habe 
Lord Clarendon nicht nur nicht fein Verhalten mißbilligt, ſondern gerechtfer⸗ 
tigt und darzuthun geſuch:, daß keine Geſetzesverletzung vorliege. Seiner 
(des Redners) Anſicht nach ſei die amerikanifche Regierung vollſtändig im Rechte. 
Die engliſche bingegen habe England gedemüthigt und ſchäme ſich nicht, Srampton 
zum Sündenbocke für ihre Vergehen zu machen. Der Attorneygeneral entgeg⸗ 
net, der Vorwurf, daß engliſcherſeits das amerik. Geſetz verletzt worden ſei, 
breche in ſich zuſammen, wenn man auf das Verfahren blicke, welches die 
amerikaniſche Regierung Nicaragua gegenüber beobachtet habe. Die Perſo⸗ 
nen, welche man anzuwerben beabfichtigt, ſeien keine amerikaniſchen Bürger 


imm eigentlichen Sinne des Wortes, ſondern nach Amerika ausgewanderte bri⸗ 


tiſche Unterthanen und politiſche Flüchtlinge aus Europa geweſen, und wenn 
dieſe Leute die Verein. Staaten zu verlaſſen wünſchten, ſo konnten fie, bor⸗ 
ausgeſetzt, daß keine Uebertretung des Landesgeſetzes ſtattfand, in britiſche 
Dienſte treten, ohne daß dadurch das Völkerrecht verlegt wurde. Allein man 
habe behauptet, daß Werbungen auf amerikaniſchem Boden vorgenommen 


worden ſeien, und daß das Geſetz der Verein. Staaten dadurch verletzt wor⸗ 


den ſei. Nun habe aber die engliſche Regierung keineswegs die Abſicht ges 
habt, eine ſolche Geſetzesverletzung zu begehen, und habe fie auch in Wahr⸗ 
heit nicht begangen. Sir F. Theſiger erklärt, er würde für die Reſolulion 
ſtimmen, und hebt hervor, daß ſchon die Geheimhaltung, welche man bei den 


Werbungen beobachtet habe, den Beweis liefere, daß man von der Geſetzwi⸗ 


drigkeit deſſen, was man that, überzeugt geweſen ſei. Baillie meint, die Lan⸗ 
desehre ſei nicht ſowohl durch die Entlaſſung des engliſchen Geſandten kom⸗ 
promittirt, als dadurch, daß die engliſche Regierung ſein Verhalten verthei⸗ 
digt und gerechtfertigt habe. Daß aber Crampton ſich wirklich einer Ueber⸗ 
tretung des amerikaniſchen Geſetzes ſchuldig gemacht habe, unterliege ſeiner 
Anſicht nach keinem Zweifel. Die Inſtruklionen Crampton's ſeien in der Ab⸗ 
ſicht erlaſſen worden, das amerikaniſche Geſetz zu umgehen. Auch in Preußen, 
der Schweiz und den Hanſeſtädten habe die britiſche Regierung das Wolters 
recht berletzt, jedoch die Beſchwerden dieſer Staaten ganz anders behandelt, 
als die Amerika's. 
beantragt Sir J. Walſh die Vertagung der Debatte. 
derſetzt ſich dem und behauptet, die Sache könne jetzt eben ſo gut wie ſpäter 
zur Entſcheidung gebracht werden. Der Antrag auf Vertagung wird mit 
220 gegen 110 Stimmen verworfen. Sir J. Walſh bemerkt hierauf, die 
Regierung habe, indem fie Herrn Dallas feine Päſſe nicht zuſtellte, eingeräumt, 
daß ſie oder Crampton Unrecht gehabt habe. Einem Antrage Gibſon's auf 
Vertagung der Debatte bis zur nächſten Sitzung widerſetzt ſich Lord Palmer⸗ 
ſton nicht, und die Vertagung erfolgt. : 


Frankreich. 


Nachdem Sir G. Grey für die Regierung geſprochen, 
Lord Palmerſton wi⸗ N 1 ö 5 
0 nöthigen Vorarbeiten zum Bau einer Eiſenbahn von Konſtantinopel nach 


Paris, 1. Juli. CAbkeiſe des Kaiſers; die Dotation der 
Prinze ſſinnen von Orleans.] Der Kalſer iſt heute nach Plom⸗ 


3 


bieres abgereiſt. — Der geſetzgebende Körper nahm heute das Geſetz an, 


das den drei Prinzeſſinnen der Familie Orleans 600,000 Fr. zurückgiebt. 


Es fand faſt keine Diskuſſion ſtatt. Die Proteſtation der Prinzen von 


Orleans blieb ohne Einfluß, fo wie ein Brief der Prinzeſſin Clementine, 
worin dieſelbe ihre 200,000 Fr. Renten zurückweiſt. 


— [Viel Lärm um nichts; der Kaiſer; Kardinal Patrizi; 
Graf Montalembert.] Der geſetzgebende Körper hat gezeigt, was er 
ſein könnte, wenn er wollte. Dieſe Probe hat ihm aber vollſtändig ge⸗ 


nügt, er hat damit geendet, wie er feine Seffion begonnen, einſtimmig 


das anzunehmen, was die Regierung von ihm wünſchte. Die Legislative, 
die, nachdem ſie heute 10 Mill. für die Ueberſchwemmten, 600,000 Fr. 
Rente für die Töchter Louis Philipp's und die Eiſenbahn von Grenoble, 
Lyon und Valence votirt hatte, glaubte nun Ferien machen zu können. 
Man kann ihr deshalb eine gewiſſe Gereiztheit nicht verargen, wenn das 
Geſetz über die Pyrendenbahnen unerwartet eine lebhafte Diskuſſion her⸗ 
vorrief, und wenn dieſe dann einen ſo piquirten Charakter annahm, daß 
man glauben konnte, Guizot ſei noch Miniſter und Thiers führe die Op⸗ 
poſition. Nicht einmal Montalembert ſaß in der Kammer (er macht der 
Frau Herzogin von Orleans die Aufwartung in einem deutſchen Bade) 
und dennoch die aufgeregteſte Kammer, die das kaiſerlich reſtaurirte 
Frankreich je erlebt. Den Stachel gab die Stellung, welche die Regie⸗ 
rung zu dem Geſetz einnahm. Sie beamragte die Genehmigung deſſelben, 
ohne von Verhandlungen über die Konzeſſionirung auch nur eine Andeu⸗ 
tung zu geben. Königswarter, für den die Seſſion erſt mit dem Ende zu 
beginnen ſcheint (er ſprach geſtern meines Wiſſens zum erſten Male), gab 
die erſte Anſpielung, und es währte nicht lange, ſo entſtand der erbittertſte 
Kampf nicht für oder wider das Geſetz, ſondern für und wider den Crédit 
mobilier. Die Sache endete damit, daß man den piquanten Ineidentpunkt 
der vorher ertheilten Konzeſſion verließ und das Geſetz einſtimmig ſo vo⸗ 
ticte, wie die Regierung es verlangte. — Der Kaiſer iſt heute nach Plom⸗ 
bieres abgegangen (ſ. ob.), nachdem er geſtern die aus der Krimm zu⸗ 
rückgekehrten Truppen noch eine Abendrevue hatte paffiren laſſen. Gleich⸗ 
zeitig mit dem Kaiſer hat der Kardinallegat Balrizi Paris verlaſſen. 
Sein Abgang war ſo glänzend wie der Einzug. Wiederum der Ober⸗ 
Ceremonienmeiſter Feuillet de Conches an der Spitze eines glänzenden 
Gefolges, wiederum Hofequipagen, und zum Schluß feierliche Verab⸗ 
ſchiedung aller Prälaten, welche der Beſuch des päpſtlichen Abgeſandten 
nach Paris gezogen hatte. Dieſes Abſchiedsfeſt fand in Fontainebleau 
ſtatt, von wo aus der Kardinal auf der Lyoner Bahn weiter reift. — 
Ich bemerkte ſchon oben, Herr von Montalembert befinde ſich bei der Frau 
Herzogin von Orleans. Vielleicht ſteht mit dieſem Beſuche folgender 
intereſſante Vorgang in Verbindung. Der Graf hat einen ſehr ſcharfen 
Proteſt gegen die Dotation der Louis Philipp'ſchen Töchter eingeſchickt, 
den Hr. v. Morny für gut befunden hat, der Legislative nicht mitzuthei⸗ 
len. (B. B. 3.) 


— [Die Ernte] iſt in der Provence ſchon beendigt und über 
alles Erwarten günſtig ausgefallen. Unter eben ſo erfreulichen Ausſich⸗ 
ten wird dieſelbe in den erſten Tagen des Monats Juli in Languedoc 
beginnen. Die Berichte aus den Weinlanden Frankreichs lauten alle 
günſtig, die Blüthe iſt meiſt gut vorüber gegangen, und iſt auch der 
Schaden des Froſtes nicht ſo bedeutend, wie man befürchtete. 


Marſeille, 1: Juli. [Tel. Dep. aus Konſtantinopel.] 


Der „Euphrat“ bringt Nachrichten aus Konſtantinopel vom 23. Juni. 


Hiernach beſtätigt es ſich, daß Herr v. Butenieff Rußland bei der Pforte 
vertreten und Fürſt Labanoff ſein Geſandtſchaftsrath werden wird. Die 
franzöſiſche Diviſton Chaſſeloup⸗Laubat ſtand im Begriff, die Krimm zu 
verlaſſen. Die Engländer räumten Kertſch am 6. Juni. Es ſind nur 
noch 20,000 Verbündete auf der Krimm und 25,000 in Konſtantinopel. 
Außer den zum Truppentransporte verwandten Kriegsſchiffen wurde eine 
beträchtliche Anzahl von Kauffahrteiſchiffen zu dieſem Zwecke gemiethet. 
Ali Paſcha hat in ſeinen Verhandlungen mit der öſtreichiſchen Regierung 
Erfolg gehabt und es iſt entſchieden worden, daß die Donaufürſtenthü⸗ 
mer getrennt bleiben ſollen. Der engliſche Ingenleur Meredith iſt mit den 


Adrianopel beſchäftigt. Der frühere franzöſiſche Konſul Gilbert⸗Desvoiſ⸗ 
ſins in Odeſſa wird in Kurzem auf ſeinen Poſten zurückkehren. 


Niederlande. 


Amfterdam, 30. Juni. [Miniſterium.] Das „Handelsbl.“ 
berichtet aus dem Haag, daß die neuernannten Miniſter der Juſtiz, des 
Innern und des Auswärtigen, die Herren van der Brugghen, Simons 
und Gevers van Endegeeſt, vorgeſtern im Loo dem Könige den vorge⸗ 
ſchriebenen Amtseid geleiſtet haben. 


Wenn die Angaben der Seelenzahl als ungenau bezeichnet werden müſ⸗ 
fen, ſo trifft unbedingt die Zahlen der Reichthumsbezeichnung ein Vorwurf 
des Fiktlonären. Im Ganzen genommen bleibt aber immerhin bemerkens⸗ 


In I Bevölkerung Reichthum 
News England Staaten ſtieg 10 Bıoı. 164 Proz. 
Mittel⸗ Staaten . fa 
Nordweſtliche Staaten 28% 119 
Pacific⸗ Staat Pi 45 75 f 159,5; 5 
Territorien 5 05 als 72 lite 


a 95 faſt 1 2 
Bei der Einwanderungsſtockung aus Europa und einer ungemein ſtarken 
Strömung der Bevölkerung des Oſtens der Union nach Weſten dürften 1860 
merkwürdige Aenderungen in den Zahlen ſich herausstellen. Einmal in's 
ſtatiſtiſche Gebiet gerathen, will ich noch die Handelsverhältniſſe der Union 
mit Britiſch⸗Amerika anführen. N 


Im Jahr die Ausfuhr die Einfuhr 
Dollars Dollars 

1851 betrug 12,014,923 693,122 
1852 10,509,016 9,110,229 
1853 13,140,642 7,550,718 
1854 24,556,924 8,928,560 
1855 27,806,020 15,136,784 


Der größte Theil dieſes Handels wurde mit Canada betrieben, ſo daß 
im Jabre 1855 die Ausfuhr dahin 18,720,354 Dollars, und die Einfuhr von 
daher 8,182,314 Dollars betrug. Hinſichtlich der hieſigen Geſchäftsverhält⸗ 
niſſe feit dem Beginn des Jahres geſtehen ſelbſt unſere Blätter zu, daß die 
Einfuhren den wirklichen Bedarf des Landes um mindeſtens 40 Proz. über⸗ 
fliegen, und den Betrag von 100 Millionen Dollars überſtiegen haben müſſen. 
Es wird warnend angeführt, daß wir bereits jährlich an 20 Mill. Dollars 
Zinſen für Stocks und dergleichen nach Europa zu bezahlen hätten; man 
fragt, wohin das führen fol? (A. A. Z.) 

Vermiſchtes. 

»In Californien iſt die Rohbeit noch fortwährend im Zunehmen. Der 
„Marpsvige Herald“ erzäblt folgende Auftritte, die neulich un Theater bon 
Orville vorſielen: Ein Hr. Davis, der am Eingange des Theaters zurückge⸗ 
trieben worden, weil er ohne Zahlung eindringen wollte, ſchoß mitten in die 
Verſammlung hinein und verwundete einen am Theater angeſtellten jungen 
Neger. Bald darauf entſtand Streit unter zwei Zuſchauern, es kam zu Fauſt⸗ 
ſchlägen, worauf beide Theile Feuer gaben. Ein Mr. Hunter wurde jo ſchwer 
berwundet, daß an feiner Geneſung gezweifelt wird. Zugleich waren zwei 
Zuſchauer auf der Galerie durch Kugeln berwundet worden. Jetzt entſtand 


ein allgemeines Handgemenge, fo daß die Damen Reißaus nabmen. Nachdem 


die Ordnung langſam hergeſtellt worden, begann die Vorſtellung, welche nun 
unter allgemeinem Wohlgefallen erfolgte und unter Jubel ſchloß. 

In der Nacht vom 27. zum 28. v. M. ſoll das zwiſchen Königsberg 
und Kowno kurſirende Dampfboot „Kowno“ bei Tapiau total verbrannt fein. 
Man wird ſich erinnern, daß im vorigen Jahre auf derſelben Tour das 
Dampfſchiff „Elbing“ ebenfalls ein Raub der Flammen wurde. (Oſtpr. Z.) 

„ Mit dem bankerott gewordenen Barnum ſtebt es übel Ihm gehört 
nicht mehr das abenteuerliche Muſeum in Broadwah, er iſt nicht mehr im 
Beſitze einer halben Million Dollars, aber er iſt noch immer im Beſitze ſei⸗ 
nes Genies, und er ſpekulirt bereits wieder mit Hülfe deſſen in die Hoͤhe zu 
kommen. Unter den berſchiedenen Mitteln, die Barnum benutzt, um ſich in 
der öffentlichen Meinung feiner amerikaniſchen Landsleute wieder emporzu⸗ 
bringen, weiſen die „Jahreszeiten“ auf einen Brief von Jenny Lind an Bar⸗ 
num hin, der die Runde durch alle Zeitungen macht. Die Schreiberin ge⸗ 
ſteht darin, daß alle ihre Wohllhätigkeitsakte, zu denen ſie ſich während ihres 
Aufenthaltes in Amerika verſtanden habe, ihr von Barnum borgeſchrieben 
worden ſeien, der aber zu beſcheiden geweſen ſei, den Nuhm des barmherzi⸗ 
gen Samariters für ſich öffentlich in Anſpruch zu nehmen. Der Brief ſpricht 
überhaupt von Barnum wie von einem wahren Engel der Barmherzigkeit, 
von dem Niemand ungetröſtet gegangen ſei, der ſich um Hülfe und Rath an 
ihn gewandt habe. Jenny Lind ſpricht die Zuverſicht aus, ein Mann von 
fo mächtigem Genius und ſo edlem Herzen könne nicht lange in Armuth 
bleiben, mittlerweile werde ſie nicht dulden, daß er Mangel leide, ſollte ſeine 
Beſcheidenheit und ſein Zartgefühl ihm auch verbieten, ſich an ſie zu wenden. 
Natürlich iſt dieſer Brief der ſchwediſchen Nachtigall von Anfang bis zu 
Ende erlogen. 

»In einer der kleinen Städte des Elſaſſes, wo die Einwohner ſich 
Fine dun nennen, ohne perfekt franzöſiſch zu können, ſollte der Maire von 
einem Amte ſuspendirt werden. Der darauf bezügliche Präfektorial⸗Erlaß 
lautete: Art. 1. Der Maire von “e? iſt von feinem Amte ſuspendirt. (Le 
maire de °°* est suspendu.) Art. 2. Der Adjunkt iſt mit Ausführung der 
Geſchäfte beauftragt. (L’adjoint est charge de Vexecution.) Der Adfunkt, 
des Franzöfiſchen nicht mächtig, ſchlug das Lexikon auf: suspendre: aufhän⸗ 
gen! exeeution: Hinrichtung! „Der Maire ſoll aufgehangen werden, und 
ich bin mit der Hinrichtung brauftragt“, konſtruirte der Adjunkt ſich heraus 
und rief ſchaudernd: „Nein, der Maire hat mir nie etwas zu Leide gethan; 
mag der Präfekt ſich zur Ausführung ſeines Befehls ſuchen, wen er will, ich 
geh ihm nicht an den Hals.“ So erzählt ein Elſaſſer Blatt, und abgeſehen 
bon der Komik des Vorfalles, iſt es auch erfreulich, daß in dem ursprünglich 
deutſchen Elſaß die franzöſiſche Sprache wenigſtens noch nicht ganz in Saft 
und Blut übergegangen iſt. U 


Spanien. 


Madrid, 29. Juni. [Die Unruhen.] Die Madrider Zeitung 
berichtet, daß zu Valladolid die Meuterei am 22. Juni früh um 8 
Uhr begann und in dem Tumulte außer dem Civilgouverneur auch meh⸗ 
rere Nationalgardiſten verwundet wurden. Die Behörden verſammelten 
ſich, die Stadt wurde in Belagerungszuftand erklärt, und die Truppen 
rückten an die bedrohten Punkte. Ehe ſie anlangten, waren drei Mehl⸗ 
magazine und mehrere Transportſchiffe verbrannt. Um 3 Uhr Nachmit⸗ 
tags war die Meuterei beſiegt und die Verhaftung von 28 Betheiligten 
bewerkſtelligt. Die Nacht hindurch hielten Truppen und Nationalgarde 
die Stadt militäriſch beſetzt; am 23. und 24. Juni dauerte die Ruhe fort, 
und das Kriegsgericht war mit Aburtheilung der Schuldigen beſchaͤftigt. 
— Eben ſo arge Exzeſſe begaben ſich auch zu Medina de Rioſeco, 
wo am 22. Juni Abends, auf die Kunde von den Vorgängen in Valla⸗ 
dolid, der Pöbel die Häuſer der Kornhändler angriff und die Fabriken 
am Kanal, ſo wie die Transportſchiffe unter dem Rufe: „Es lebe die 
Religion! Tod den Liberalen! Tod den Reichen!“ verbrannte, zu Pa⸗ 
bencia, wo der Niederbrennung von 3 Fabriken und einigen Barken 
alsbald die Verkündigung des Belagerungszuſtandes folgte, und zu Sa⸗ 
lamanca. Nach einer Depefche des Generalkapitäns vom 24. Jun 
Morgens waren auf der ganzen Linie des Kanals von Caſtilien Brand 
und Plünderung an der Tagesordnung. Die Madrider Zeitung ſagt be⸗ 
züglich der Ruheſtörungen zu Valladolid: Die angebliche Theuerung war 
nur ein Vorwand. Man hat in den Gruppen viele nicht der Stadt 
angehörige Perſonen und eine gewiſſe Zahl völlig Betrunkener bemerkt. 
Die Tendenz, die ſich während der Bewegung kund gab, läßt ſich kurz 
als Kriegsgeſchrei gegen das Eigenthum bezeichnen.“ In der geſtrigen 
Eortesfigung gab der Bautenminiſter die Verſicherung, daß ſowohl zu 
Valladolid als zu Palencia und Rioſeco die Ruhe vollkommen hergeſtellt 
ſei. Mehrere Vorſchläge, den durch die Unruhen zu Schaden gekommenen 
Perſonen Entſchädigungen zu bewilligen, wurden auf Verlangen des in⸗ 
terimiſtiſchen Miniſters des Innern, als zu frühzeitig, von ihren Urhe⸗ 
bern vorläufig zurückgenommen. — Nach der „Espana“ fand man zu 
Valladolid bei einigen über der Plünderung eines Hauſes verhafteten In⸗ 
dividuen 2000 Stück Napoleonsd'or. — Vier der zu Valladolid durch 
das Kriegsgericht zum Tode verurtheilten Meuterer ſind erſchoſſen worden. 
Man glaubt, daß noch mehr Hinrichtungen folgen werden. Die Zahl 
der Verhafteten beläuft ſich auf 70. Die Unterſuchung in Betreff der Un⸗ 


ruhen zu Palencia und Rioſeco wird thätig betrieben. 


Madrid, 30. Juni. [Tel. Dep.] Zu Palencia find vier Brands 
ſtifter und eine Frau hingerichtet worden. — Caſtilien iſt ruhig. — Die 
Madrider Zeitung veröffentlicht die Statuten des kataloniſchen Credit 
Mobilier und der Bank von Malaga. 


Türkei. 


Konſtantinopel, 20. Juni. [Räumung der Krimm; die 
Tſcherkeſſen; Reformen.] Die Räumung der Krimm durch die 
Allürten wird bald beendigt fein. Die Uebergabe von Kertſch ſollte am 
16. oder 17. ſtattfinden. Balaklawa iſt nahe daran, geräumt zu ſein. 
Die Rückfahrten geſchehen mit ſolcher Emſigkeit, daß die Schiffe ſchon 
wieder zu fehlen begannen. In Kamieſch desgleichen, doch ſcheint es, 
daß dieſen Ort ein Theil der Spekulanten und Abenteurer, welche der 
Krieg hingeführt, nicht verlaſſen will; dieſe Leute klammern ſich an ihr 
Hab und Gut und können ſich nicht entſchließen, es aufzugeben, um 
bettelarm und reich an Schulden in ihr Vaterland zurückzukehren. Es 
iſt daher von den franzöſiſchen und engliſchen Behörden beſchloſſen wor⸗ 
den, einen Konſul beider Nationen in Kamieſch zurückzulaſſen. Skutari 
iſt auch ſchon von den engliſchen Soldaten geräumt. Der größte Theil 
iſt nach England zurück. Viele ſind direkt nach Amerika expedirt worden; 
andre machen einſtweilen in Malta, Korfu ꝛc. Station. Alle freuen ſich 
aber auf einen Krieg mit Nordamerika, namentlich die Fremdenlegionen. 
— Die Entſcheidung hinſichtlich der Petition der Tſcherkeſſen ſcheint zur 
Folge zu haben, daß dieſe Völkerſchaften ſich in ein freunlicheres Ver⸗ 
hällniß zu den Ruſſen ſetzen werden; dadurch wurde aber Sefer Paſchabs 
weitere Stellung in Anapa unhaltbar. Derſelbe hat ſich daher mit ſei⸗ 
nem Stabe und einigen Häuptlingen eingeſchifft, um über Trapezunt 
nach Konſtantinopel zu kommen. — Feſtlichkeiten, welche der Gouver⸗ 
neur von Aegypten zu geben beabſichtigt, haben denſelben veranlaßt, 
Reſchid Paſcha und einige Andere, welche jetzt ohne Stelle ſind, nach 
Alexandria einzuladen. Reſchid Paſcha, den der Sultan gern um ſich 
und zur Hand haben will, ſprach darüber mit dem Sultan und erhielt 
deſſen Zuſtimmung, worauf er dem Gouverneur es zufagte. Unterdeſſen 
hatte die Partei, welche dem ehemaligen Großvezir feindlich geſinnt iſt, 
Wind davon erhalten und machte dem Sultan Vorſtellungen darüber; 
fie wies darauf hin, wie wahrſcheinlich dort Intriguen angeſponnen wür⸗ 
den und es daher zweckmäßiger wäre, wenn der Großherr ſeine Einwilli⸗ 
gung zurückzöge. Als der Sultan dazu Anſtalt machte, bemerkte ihm 
Reſchid Paſcha, daß er ſein Wort gegeben, zu kommen, nachdem der 
Großherr ſeine Einwilligung nicht verſagt habe. So blieb es denn da⸗ 
bei, und Reſchid Paſcha iſt vorigen Montag nach Aegypten mit einem 
ägyptiſchen Dampfer abgereiſt. — Die Gerüchte, daß eine Miniſterial⸗ 
veränderung bevorſtehe, ſind nun natürlich an der Tagesordnung. Man 
will es ſogar für politiſch halten, wenn der Sultan die Schuld des 
Hatti⸗Hümayun an Ali Paſcha durch deſſen Abſetzung beſtraft und fo 
den Unzufriedenen eine Genugthuung giebt, nichts deſto weniger aber 
durch ein neues Minifterium den Hatti⸗Hümayun vor und nach ins Le⸗ 
ben treten läßt. Andere aber ſehen noch ſchwärzer und möchten eine große 
Staatsumwälzung im Sinne des Alt⸗Türkenthums prophezeien. Aber 
mit Reſchid Paſcha ſcheint dies kaum denkbar. Die Plane, die munizi⸗ 
palen Zuſtände der Hauptſtadt in etwas den Anforderungen der Gegen⸗ 
wart gemäßer zu geſtalten, ſind auf einer erſten Stufe zu ihrer Verwirk⸗ 
lichung angelangt. Eine Anzahl notabler Einwohner von Konſtantinopel 
und den Vorſtädten erhielten von dem Miniſterium der öffentlichen Bau⸗ 
ten eine Aufforderung, zuſammenzutreten und Vorſchläge hinſichtlich der 
Organiſation einer Munizipalität, einer Vertheilung der Kommunallaſten 
auf die Grundbeſitzer, einer einzuführenden Straßenordnung, Beleuch⸗ 
tung, Pflaſterung ꝛc. zu machen. (O. 3.) 


a 1 RR 
Lokales und Provinzielles. 
rn. Poſen, 3. Juli. [Pferderennen.] Dritter Renntag. Mitl⸗ 
woch, 2. Juli, Nachmittags 4 Uhr. Das Wetter war günſtig, doch blieb 
5 ee 8 wegen die Tribüne der Zuſchauer nur ſchwach 
eſetzt. as Richteramt hatten Herr Gra i un F 
Bninski übernommen. 0 i 
Nr. IX. Handicap. Vereinspreis 200 Thlr. 500 Ruthen 
6 Fro'or. Einſatz, 4 Frd'or. Reugeld. Das zweite Pferd erhält, wenn 
mehr als 3 Pferde ſtarten, die Hälfte der Einſätze und Reugelder bis zu 
20 Frd'or. 1) Des Grafen Borcke br. H. Formidable, v. J. Cat- 


ton a. d. Forget me not. 115 Pfund. Reiter: roth, gelbe Aermel, 
ſchwarze Kappe. Metcalf. (1); — 2) des Grafen Bninski Sch.⸗St. 
Alma, 4 J. a., v. Chantieleer a. d. Troica, 116 Pfd. Reiter: Bloß. 
(2); — 3) des Pr. Lieut. Kramſta br. St. Eliza, 3 J. d., v. Pa- 
storal a. d. Taurus Elisabeth. 100 Pfd. Reiter: gelb, rothe Kappe. 
Grey jun. (3). Für Krzywonsty und Oronometer wurden 4 Frdior. 
Reugeld, für Ernani, Sechsundsechzig und My Hope 2 Frd'or. Reu⸗ 
geld gezahlt. Formidable führt fliegend, Alma dicht auf. Eliza hatte 
bei dem Ablauf einige Längen verloren, und gelang es ihr nicht, zu den 
führenden Pferden heranzukommen. In der Diſtanz wurde Alma getrie⸗ 
ben, doch konnte ſie den Hengſt nicht erreichen, welcher ſicher mit zwei 
Längen fiegte. Dauer des Laufes: 2 Min. 20 Sek. 

Nr. X. Handicap. Herren reiten. Vereinspreis 100 Thlr. 
Gold. 750 Ruthen, 6 Frd'or. Einſatz, 4 Frd'or. Reugeld. Des Hrn. 
Lieut. v. Wedell br. H. Macdonald, 5 J. alt, v. J. Taurus a. d. 
Maid of Orleans. 155 Pfd. Reiter: Graf Schmettow; ging über die 
Bahn. 4 Frd'r. Reugeld zahlten: Salem, Virginia; 2 Frd'r.: Godol- 
phin, Whiteley’s Br. Der Beſitzer von Glasauge wünſchte dieſem 
einen Trial gegen Macdonald zu geben, und wurde dieſer von Glasauge 
begleitet, welcher indeß vergebliche Anſtrengungen machte, gegen ihn auf⸗ 
zukommen. 

Nr. XI. Vereinspreis: 200 Thlr. 500 Ruthen, doppelter Sieg. 
5 Frd'r. Einſatz, 3 Frd'r. Reugeld. Das zweite Pferd erhält die Hälfte 
der Einſätze und Reugelder. 1) Des Grafen Schmeitow Sch.-Hengſt 
Autocrat, 4 J. a., v. Satirist a. d. Fleur de Lys. Reiter: gelb, ſchwarze 
Kappe. Thrall. (1. 1); — 2) des Grafen Kwileeki ſchw. St. Black- 
Flower, 5 J. d., v. Van Tromp a. d. Fleur de Lys. Reiter: roth, 


weiße Kappe. Punch. (2. 2); — 3) des Hrn. v. Szoldrski br. H. 


Chrobry, 4 J. a., v. Caesar d. d. Levante. Reiter: grün, rothe Kappe. 
Biſebeck. (0). Erſter Lauf: Autocrat führt abwechſelnd mit Black 
Flower, an der zweiten langen Seite geht Chrobry zu den führenden 
Pferden heran, bricht aber vor der dritten Ecke nach Außen aus, und ſiegt 
Autocrat ungetrieben um eine Länge. 2 Min. 15 Sek. Zweiter Lauf: 
Autoerat und Black Flower am Pfoſten, führen abwechſelnd, meift 
Kopf an Kopf und ſiegt der Hengſt ſicher nach Gefallen. 2 Min. 30 Sek. 

Nr. XII. Matsh. Zwiſchen dem Herrn Grafen J. Potulicki 
und dem Herrn W. v. Oppen. 500 Ruthen. Freie Bahn. Herren 
reiten. Ohne Gewichtsausgleichung. 25 Frd'or. Einſatz, halb Reugeld. 
1) Des Herrn W. v. Oppen br. St. Iskra 4 J. a. v. Voltigeur a. 
d. Eleonore. Bof. (1); — 2) des Grafen Potulieki br. H. J. Wa- 
terman v. Waterman a. d.? (2). — Ablauf regelmäßig. Iskra führte, 
gleich dahinter J. Waterman. Auf der zweiten langen Seite brach 
Waterman zu wiederholten Malen aus und Iskra, erreichte allein im 
Canter den Siegespfoſten. Dauer 2 Minuten 25 Sekunden. . 

Nr. XIII. Verkaufs-Rennen. Staatspreis 300 Thlr. 500 
Ruthen. 5 Frd'or. Einſatz, 3 Frd'ör. Reugeld. Der Sieger wird unter 
die Aktionäre des Vereins verlooſt. 1) Des Herrn v. Szolkdrski br. 
H. Malakof v. Caesar a. d. High- Pressure. Reit.: blau, weiße 
Kappe. (1); — 2) des H. v. Kalkſtein F.⸗W. Oregon a., v. Satirist 
d. d. Zany- St. Reit.: blau und weiß geſtreift, hellblaue Aermel und 
Kappe. (2); — 3) des Grafen Schmettow F.⸗W. Ruby 5 J. g. v. 
The Proyost d. d. Esmeralda. Reit.: gelb, blaue Kappe. (3). — 
Ruby wurde bald nach dem Ablauf angehalten, und die beiden anderen 
Pferde machten abwechſelnd führend ſcharfes Rennen bis an den Diſtanze⸗ 
pfahl, wo Oregon geſchlagen war, und ſiegte Malakof nach Gefallen 
in 2 Minuten 45 Sekunden. Bei der Verlooſung fiel der Sieger dem 
Beſitzer der Aktie Nr. 377 zu. 

Nr. XIV. Jockey-Hurdle-Bace- Handicap. 2 engl. 
Meilen. 10 Frd'or. Einſatz. 6 Frd'or. Reugeld. 1) Des Prem. ⸗Lieut. 
v. Grolman Sch.⸗W. Salem v. Taurus a. d. Violet. 133 Pfd. 
Reit.: blau und weiß geſtreift, hellbl. Aermel u. Kappe. Allgrim. (1); — 
2) des Grafen Lehndorf br. St. Fame v. Standard d. d. J. Rosabel. 
130 Pfd. Reit.: roth, weiße Aermel, ſchwarze Kappe. (2); — 3) des 
Grafen Henckel Sch.⸗St. Victoria v. Lama a. d. Elmina. 130 Pfd. 
Reit.: gelb, ſcharlachrothe Aermel und Kappe. Brosk. (3). — 6 Fro'or. 
Reugeld zahlten: Topthoru, Convulsion, Firetail, 3 Frdlor. Exhi- 
bition. — Victoria und Salem führen abwechſelnd über die erſten 
Hürden. Nach dem zweiten Sprunge geht Fame vor und macht Rennen. 
Salem auf zwei Längen dahinter. Victoria war bei dem zweiten Ab⸗ 
lauf geſchlagen. Nach der letzten Ecke ging Salem an Fame heran, 
mußte aber in der Diſtanze getrieben werden, um die Stute zu erreichen. 
Schließlich ſiegte er jedoch gehalten um mehrere Längen. Dauer des 
Laufs: 5 Minuten 10 Sekunden. 5 

Nr. XV. Hurdle-Race. Ehrenpreis. 500 Ruthen. 3 Hurdles 
a 34 Fuß. Herren reiten. 3 Frd'or. Einſatz, ganz Reugeld. 1) Des 
Grafen M. Kwilecki br. St. Lucinde v. J. Taurus. (Reit.: Baron 
v. Königseeg.) (1); — 2) des Herrn v. Hochwächter br. W. Usurpator 
v. Macles Christophes. (Reit.: Lieut. Kuhlwein.) (2); — 3) des 
Herrn v. Treskow br. W. (0); — 4) des Herrn v. Necker braune 
St. (0); — 5) des Herrn Stock br. St. (0). — Lucinde und Usur- 
pator nahmen alle Hinderniſſe meiſt Kopf an Kopf fliegend, und ſiegte 
die Stute ſicher in Z Minuten. Die übrigen 3 Pferde wurden nach dem 


erſten Hinderniß angehalten. 

A Bofen, 3. Juli. [Die Schwurgerichts⸗Sitzungen! 
wurden heute unter dem Vorſitz des Kreisgerichtsrath Thiel eröffnet. 
Außer dem Kreisgerichtsrath Felt und den Kreisrichtern Hahn und Bauer⸗ 
meiſter von hier war der Kreisrichter v. Lewandowski aus Schroda als 
Ergänzungsrichter einberufen worden, weil die Beſetzung des Gerichtshofs 
aus den Mitgliedern des hieſigen Kreisgerichts diesmal wegen der da⸗ 
durch eintretenden Störung im Geſchäftsgange um ſo weniger durchzu⸗ 
führen war, als einige Mitglieder theils verreiſt, theils erkrankt ſind. 
Von den einberufenen und erſchienenen Geſchwornen blieben nach Erledi⸗ 
gung einiger Entlaſſungsgeſuche nur noch zwanzig übrig, ſo daß zehn 
Ergänzungsgeſchworne ausgelooſt werden mußten, von denen endlich vier 
erſchienen und den Beginn der Verhandlungen möglich machten. — Die 
zur Verhandlung gelangten Sachen boten weiter kein Intereſſe dar, als 
daß der wegen Diebſtahls bereits acht Mal beſtrafte, übel berüchtigte 
Schneidergeſelle Louis Leiſer von hier wegen eines neuen ſchweren 
Diebſtahls zu fünf Jahren Zuchthaus und acht Jahren Polizei— 
aufſicht verurtheilt wurde, und daß in dem gegen die Thereſe Steuer 
verhandelten Falle mit den aus einer verſchloſſenen Bodenkammer und in 
einem zweiten Falle aus einem verſchloſſenen Kaſten geſtohlenen Sachen 
immer zugleich das Vorlegeſchloß mit verſchwunden war, ſo 
daß ſich nicht feſtſtellen ließ, ob die Diebſtähle mittelſt Einbruchs oder 
mittelſt falſchen Schlüſſels verübt waren. Sollte wohl die Induſtrie der 
Diebe fo weit vorgeſchritten fein, daß fie die objektive Feſtſtellung des 
Verbrechens mit Bedacht verhindern, oder iſt es ihnen in dem vorliegen⸗ 
den Falle auch um den Beſitz der Vorlegeſchlöſſer zu thun geweſen? — 
Die Angeklagte wurde übrigens nur wegen zweier einfachen Diebftähle 

zu einem Jahre Gefängniß und den Ehrenſtrafen verurtheilt. 
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S Poſen, 4. Juli. [Unglücksfall.] Vorgeſtern iſt der Beſitzer 
der Gaſtwirthſchaft auf dem Schilling, indem er in ſeinen Geſchäften auf 
der dorthin führenden Allee zur Stadt ging, von einer Spitzkugel des in 
der Gegend, aber in ſehr großer Entfernung, nach der Scheibe ſchießenden 
Militärs, glücklicherweiſe nur in den Oberarm, aber nicht unerheblich, 
verwundet worden, welche, einige Zoll mehr rechts oder links gehend, 
ſeinem Leben ein Ende gemacht hätte. Da die Richtung der Schüſſe nach 
der Scheibe gerade derjenigen, die dieſe Kugel nahm, entgegengeſetzt war, 
ſo iſt es nicht anders möglich, als daß ein Soldat ſich umgewandt hat, um 
vielleicht an ſeinem Gewehr etwas zu verbeſſern, und ihm daſſelbe hierbei 
wider Willen losgegangen iſt. Auf jeden Fall ſollte aber wohl darauf 
geachtet werden, daß der Schütze in einem ſolchen Fall ſein Gewehr hoch 
und nicht wagerecht halte, damit der losgehende Schuß nicht in ungeſe⸗ 
hener Ferne Menſchen oder auch nur weidendes Vieh beſchädige. 

— [Polizeiſtraf verfahren.] Im Laufe des zweiten Quartals 1856 
ſind im polizeilichen Strafverfabren 320 Strafverfügungen erlaſſen und über⸗ 
haupt 134 Thlr. 10 Sgr. Geldſtrafen feſtgeſetzt worden. Die Strafberfügun⸗ 
gen wurden erlaſſen: 1) wegen unterlaſſener Straßenreinigung 36, 2) wegen 
Kontravention gegen die Straßenordnung 67, 3) wegen Meldekontravention 
130, 4) wegen Gewerbepolizei⸗Kontravention 51, 5) in Geſindeſachen⸗Kontra⸗ 
vention 25, 6) wegen Kontravention gegen die Feuerordnung 1, 7) desgl. 
gegen die Marktordnung 5, 8) wegen Thierquälexei 2, 9) wegen Kontraven⸗ 
tion gegen die Feldpolizeiordnung 1, 10) wegen Maaß⸗ und Gewichtskontra⸗ 
bention 2 Fälle. In 26 Fällen wurde auf richterliche Entſcheidung brobocirt. 


+ Neuſtadt b. P., 2. Juli. [Nothſtand; Heu- und Raps⸗ 
erntez Kartoffelkrankheitz Diebſtahl.] Man kann ohne Ueber⸗ 
treibung ſagen, daß die Noth in hieſiger Gegend den Kulminationspunkt 
erreicht hat. Liegt auch ſchon darin ein Grund, daß die Landwirthe ſich 
wo möglich einſchränken, und anſtatt Arbeiter anzunehmen, dieſe lieber 
entlaſſen, ſo trägt wohl die Theuerung am meiſten zum Drucke bei. Ein 
Arbeiter, der täglich 5 — 73, und wenn auch ſchon, was wohl felten iſt, 
10 Sgr. verdient, wie will er ſich und ſeine Familie ernähren, jetzt, wo 
der Scheffel Kartoffeln 1 Thlr. 20 Sgr., das Viertel Roggen 4 Thlr. 
bis 4 Thlr. 5 Sgr. gilt. Aber nicht nur der Arbeiter, ſondern auch der 
Handwerker und der kleine Landwirth müſſen jetzt darben. Man trifft 
häufig Familien an, bei denen ein Brei von Kartoffel-, Rüben⸗ oder 
anderen Krautblättern als Frühſtück, Mittag- und Abendbrod bereitet 
wird. Brod und Kartoffeln gehören bei ihnen zu den ſeltenen Leckerbiſſen. 
Daß man ſchon Leute antrifft, die die noch nicht reifen Kartoffeln aus der 
Erde ſcharren, iſt kaum zu verwundern, und viele Landwirthe verkaufen 
ſchon jetzt, und wie ſich von ſelbſt verſteht, um die Hälfte des Preiſes, das 
Getreide auf dem Halm, um das Leben friſten zu können (2). Seit eini⸗ 
gen Tagerk haben wir, mit ſeltener Unterbrechung, ungeſtümes Weiter, 
meiſt Regen mit ſtarkem Wind, und dabei eine um die jetzige Zeit unge⸗ 
wöhnliche Kälte; bei den Rübenpflanzen hat fie ſogar ſchon einigen, wenn 
auch. nur unbedeutenden Schaden verurſacht. — Wir ſind jetzt mitten in 
der Heuernte, in welcher wir durch öftere Regen geſtört werden. Allge⸗ 
mein wird über kurzes Gras geklagt, woran der trockene März und der 
kalte Mai die größte Schuld haben ſollen (und wenn der März naß und 
der Mai warm geweſen wäre, ſo würde man wieder über irgend etwas 
Anderes zu klagen haben!!! D. Red.). Mit der Rapsernte hat man in 
hieſiger Gegend bereits begonnen. — Wie man hört, ſollen ſich an dem 
Kartoffelkraut ſchon Spuren von der Kartoffelkrankheit zeigen. (Wann 
werden einmal gewiſſe Landwirthe nicht klagen?! D. Red.) — In der 
vorigen Woche wurden dem hieſigen Viktualienhändler G., vermittelſt 
Einbruchs in die Viktualienkammer, bedeutende Quantitäten von Grütze, 
Erbſen, Brod ꝛc. geſtohlen. 

$ Rawiez. [Landeskultur; Preiſe der Cerealien; 
Straßenbauten; Rinderpeft; Inſpektionsreiſe.] Die Heuernte, 
obgleich öfter durch Regen unterbrochen, iſt zufriedenſtellend ausgefallen. 
Klee giebt indeß höchſtens 4 eines mittleren Ertrages. Die Sommerung, 
ſo wie Kartoffeln und überhaupt alle Hackefrüchte berechtigen zu den be⸗ 
ſten Hoffnungen. Von Obſt iſt nur bei Kirſchen, Pflaumen und Aepfeln 
auf einen ziemlichen Ertrag zu rechnen. Wegen Mangel an Mitteln wer⸗ 
den in dieſem Jahre nur wenig Melioralionen ausgeführt, und aus dem» 
ſelben Grunde ſind eine Menge Beſitzungen in andere Hände übergegan⸗ 
gen. — Die Preiſe haben ſich bis jezt auf folgender Höhe erhalten: Weizen 
150 Sgr., Roggen 115 Sgr., Gerſte 85 Sgr., Hafer, Hirſe 100 Sgr., 
Erbſen 120, Kartoffeln 35 Sgr. Der Centner Heu koſtet 25 Sgr., und 
das Schock Stroh 7 Thlr. — An der Poſen⸗Breslauer Eiſenbahn wird 
ſtark gebaut. Es werden gegenwärtig bereits Schwellen und Schienen 
gelegt und die Gebäude vollendet. Von Chauſſeebauten ſind die von Bo⸗ 
janowo nach Guhrau, und die von Punitz-Kröben⸗Pogorzelle im Gange. — 
Im Schrimmer Kreiſe iſt die Rinderpeſt auch in Rogalin (nördlich von 
Schrimm) ausgebrochen, und außerdem iſt dieſelbe im Wohlauer Kreiſe 
in Schleſien in Heidau (Köben, Kreis Steinau, gegenüber) zum Vorſchein 
gekommen. Der Kröbener Kreis iſt jetzt von der Seuche noch verſchont; 
zwar fiel am 21. Juni in Przyborowo, Diſtrikt Bojanowo, eine Kuh, 
dieſelbe litt jedoch, wie die Unterſuchung ergab, am Milzbrand. — Der 
auf den 14., 15. und 16. d. Mis. in Kobylin anſtehende Jahrmarkt 
wird wegen der im Schrimmer Kreiſe herrſchenden Rinderpeſt nicht abge⸗ 
halten werden. — Am 29. v. Mis. traf der Ober⸗Poſtdirektor Butten⸗ 
dorf in Begleitung des Ober-Poſtkontroleurs Hartmann aus Poſen hier 
ein. Nach den im k. Poſtbureau beendeten Amtsgeſchäften begaben ſich 
erwähnte Herren in Geſellſchaft unſeres Poſtmeiſters Sorek auf den Bahn⸗ 
hof, um denſelben in Augenſchein zu nehmen, und ſetzten, von dort zu⸗ 
rückgekehrt, miltelft Extrapoſt ihre Weiterreiſe zunächſt über Sarne fort. 


Schwerin, 2. Juli. [Ernteausſichten; Lebens mittel⸗ 
preiſe.] Auch hier wird die begonnene Heuernte durch faſt tägliches 
Regenwetter erſchwert und verzögert, doch iſt der Ertrag derſelben an 
Quantität ergiebiger und an Qualität beſſer, als im vorigen Jahre. — 
Die Roggenfelder, welche durch die Näſſe und die geringen Wärmegrade 
der letzten Tage in der Periode des Reifens aufgehalten werden, ver⸗ 
ſprechen deſſenungegchtet im Körner wie im Strohertrag ein erfreuliches 
Reſultat. Man ſieht hier zum Theil Aecker, auf welchen die Halme mit 
ihren gewichtigen 5 bis 6 Zoll langen Aehren eine Höhe von über 7 Fuß 
erreicht haben. Nicht weniger günſtig geſtalten ſich bis jetzt die Ausſich⸗ 
ten für die übrigen Feldfrüchte. Bei ſolchem vorausſichtlichen Ernteſegen 
dauert die bisherige Theuerung fort. Als Belag dafür erlaube ich mir, 
Ihnen über verſchiedene zur Lebenserhaltung nöthigen Objekte die gegen⸗ 
wärtigen Preiſe mitzutheilen. Es gilt der Berl. Scheffel Weizen 5 Thlr. 
2 Sgr. 6 Pf., Roggen 3 Thlr. 17 Sgr. 5 Pf., Gerſte 2 Thlr. 15 Sgr. 
4 Pf., Hafer 1 Thlr. 28 Sgr. 10 Pf., Erbſen 3 Thlr. 21 Sgr. 1 Pf., 
Kartoffeln 1 Thlr. 8 Sgr. I Pf., der Eine. Heu 24 Sgr., das Schock 
Stroh 8 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf., das Pfd. Rindfleiſch 3 Sgr. 3 Pf., Schwein⸗ 
fleiſch 5 Sgr. 6 Pf., Schöpſenfleiſch 3 Sgr. 3 Pf., Kalbfleiſch 2 Sgr. 
9 Pf., die Klafter hartes Holz (am Orte) 9 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., weiches 
4 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. (Wenn wir doch ſolche theueren Preiſe hier in 
Poſen hätten! D. R.) i 


r. Wollſtein, 2. Juli. [Wahlen; Erſatzkommiſſion; 


Witterung.] Bei der geſtern ſtattgehabten Ergänzungswahl dreier 


Stadtverordneten wurden gewählt: von der dritten Abtheilung der Schuh⸗ 
machermeiſter Matzke, von der zweiten Abtheilung der Buchhändler Fried⸗ 
länder und von der erſten Abtheilung der Kaufmann Damski. — Mor⸗ 
gen und übermorgen wird das Departements⸗Erſatzgeſchäft hierſelbſt ab⸗ 
gehalten werden, und ſind zu dieſem Behufe bereits der Generalmajor 
v. Kortzfleiſch und der Regierungsrath Gäde hier eingetroffen. — Am 
29. v. Mis. Abends entlud fi über unſeren Stadt ein ſehr heftiges Ge⸗ 
witter, begleitet von einem orkanartigen Sturme und ſtarkem Regen, 


und ſeitdem haben wir ſtürmiſche, regnigte Witterung, die jedoch, wie 


mir Landleute vielfach verſichern, den Feldfrüchten keinen Schaden zu⸗ 
gefügt hat. \ 

€ Bromberg, 3. Juli. [Getreidebericht; Vergiftungen; 
Tollwutb; Straßenbettelei; Dampfſchifffahrt.] Im verfloſſe⸗ 
nen Monate ift hier öfter der gewiß ſeltene Fall vorgekommen, daß Pro⸗ 
duzenten, die den hieſigen Markt ſonſt reichlich mit Getreide verſahen, von 
Händlern Getreide zum Konſum kauften. Ein einziger Getreidehändler hat 
auf dieſe Weiſe circa 90 Wispel von Stettin bezogenen Sommerroggen, 
Erbſen und Gerſte abgeſetzt. Die Zufuhr war äußerſt gering und fehlte 
in einzelnen Artikeln gänzlich. So kamen z. B. weder Erbſen noch kleine 
Gerſte zu Markte. Letztere war ſogar theuerer als große Gerſte; es wur⸗ 
den die letzten Wispel mit 74 Thlr. bezahlt. Weizen hielt ſich pro Wispel 
(25 Scheffel) auf 60 — 110 Thlr., Roggen 82 — 86 Thlr., große Gerſte 
6870 Thlr., Erbſen 80 —90 Thlr., Hafer pro Wispel (26 Scheffel) 
40 —44 Thlr. Die Kartoffeln ſind ſchon pro Scheffel bis auf 2 Thlr. 
geſtiegen. Das Getreide ſteht in der ganzen Umgegend weit und breit 
überall vorzüglich, namentlich im Stroh; die eingetretene kalte und naſſe 
Witterung könnte indeß vielleicht dem Weizen, der jetzt in der Blüthe ſteht, 
weniger gewiß dem Roggen, der bereits abgeblüht hat, in feiner weite⸗ 
ren Entwickelung nachtheilig ſein. Auf viel billigere Zeiten wäre übrigens 
nach der Meinung von Gutsbeſitzern und Getreidehändlern, ſelbſt, wenn 
die Ernten hier ſehr gut ausfielen, nicht zu rechnen, da viele Felder von 
Hagelſchäden heimgeſucht worden, beſonders in der Schönlanker, Schrim⸗ 
mer und Thorner Gegend nach Polen zu, — da ferner durch Ueber⸗ 
ſchwemmungen in Frankreich viele Saaten zerſtört worden find und ende 
lich die ruſſiſchen Zufuhren bei weitem nicht ſo brillant ausfallen, als 
man glaubte (es wäre doch wahrhaft komiſch, wenn die Verkäufer um 
Gründe für hohe Preiſe verlegen wären! d. Red.). Unter dem ruſſiſchen 
Roggen iſt vieler vom Schimmel befallen und daher kaum für das Vieh 
zu verwenden; er leidet ſogar an einem übeln Geruche. In Betreff der 
Oelſaaten ſieht es hier traurig aus; der Winterraps iſt durchweg ſchlecht 
gerathen; viele Felder haben umgepflügt werden müſſen. Vom Winter⸗ 
rübſen verſpricht man ſich eine Durchſchnitts⸗ oder Mittelernte d. h. ca. 
5 Scheffel pro Morgen. Für Rübſen find bereits Kontrakte mit 85— 90 
Thlr. pro Wispel abgeſchloſſen worden. Wärme und trockene Witterung 
wäre aber gerade jetzt bei der Rübſenernte die Hauptbedingung. — 
Wenngleich alljährlich die größte Vorſicht bei dem Genuſſe von Pilzen 
empfohlen wird, ſo kommen doch immer wieder Beiſpiele von Unbeſon⸗ 
nenheit vor. Vor einigen Tagen erkrankte plötzlich ein hieſiger Kranken⸗ 
wärter. Er wurde von Schwindel und Ohnmacht befallen und bekam 
endlich heftiges anhaltendes Erbrechen. Der Arzt erkannte ſofort die Ur⸗ 
ſache der Krankheit in einigen ausgeworfenen giftigen Pilzen, die der 
Patient, welcher ſprach- und bewuſtloß war, in einer bedeutenden Menge 
verzehrt haben muß. Hoffentlich wird es dem Arzte gelingen, den 
Menſchen zu retten; ein anderer Fall, der ſich bei einer Frau ereignete, 
ſoll indeß bereits mit dem Tode geendet haben. 

Am 29. Juni c. biß der ſonſt gutmüthige Hund des Käthners Sl. 
in Rupienice bei Bromberg ohne alle Veranlaſſung ein Kind. Bei nähe⸗ 
rer Unterſuchung ergab es ſich, daß der Hund toll war, und er wurde 
auf der Stelle erſchoſſen. An demſelben Tage iſt in jener Gegend auch 
noch ein anderer Hund mit Spuren der Tollwuth geſehen worden. In 
Folge deſſen iſt für Rupienice und die nahe liegenden Stadttheile die 
Einſperrung ſämmtlicher Hunde auf drei Wochen polizeilich angeordnet. — 
Die Straßenbettelei hat bei uns in gegenwärtiger Zeit wohl ihren höch⸗ 
ſten Punkt erreicht. Schaarenweiſe ſieht man beſonders in den erſten 
Tagen jeden Monats die Bettler, Männer, Weiber und Kinder, die 
Straßen durchziehen und die Häuſer von Kauf» und Geſchäftsleuten be⸗ 
lagern. Vor allen Plätzen ſcheint namentlich der Kornmarkt dieſer Sorte 
Menſchen zu gefallen. Dort ſtehen, ſitzen und lungern ſie vom früheſten 
Morgen bis gegen Nachmittag hin, überzählen ihre Einnahmen, theilen 
dieſelben, verzehren ihre erbettelten oder gekauften Biſſen und beläſtigen 
durch ihr widerliches Ausſehen wie ihr hartnäckig fortgeſetztes Betteln 
Hausbeſitzer und Vorübergehende. Am 1. d. M. kniete ſogar ein alter 
Bettler nicht weit vom Hötel de Röme in der Kirchenſtraße mitten auf 
dem Trottoir, verſperrte dort die Paſſage und betete und fang mit gefal 
telen Händen und mit lauter Stimme allerlei polniſche, herzzerreißende 
Lieder. Manche Bettler ſind dabei auch noch recht unverſchämt, wenn 
fie z. B. nicht ſchnell⸗ genug expedirt werden, oder nach ihrer Meinung 
zu wenig erhalten. So ſagte neulich ein Beſtler zu einem Kaufmann, 
der gerade Beſuch bei ſich hatte und den Bettler etwas warten ließ: 
„Denken Sie denn, daß ich auf Ihren Dreier ſtundenlang warten kann; 
ich habe keine Zeit dazu, ſondern mehr zu thun!“ Ein anderer Bettler, 
der abſchläglich beſchieden wurde, weil er am Tage vorher betrunken 
geſehen worden, ſagte: „Na, was ſoll ich denn trinken? Die reichen 
Herren, und Sie gewiß auch, trinken Wein, wir Armen müſſen mit 
Branntwein fürlieb nehmen!“ Daß es unter dieſen Bettlern viele Per⸗ 
ſonen giebt, die ſich ihr Brod noch ſehr gut durch Arbeit erwerben kön⸗ 
nen, iſt außer allem Zweifel. Viele Hausbeſitzer ſehnen ſich, wie mir 
verſicheit wird, ſehr nach den alten Zeiten der Bettelvögte zurück, und 
würden gewiß gern jährlich eine beſtimmte Summe zur Beſoldung der⸗ 
ſelben wie zur Unterſtützung der wirklich Armen hergeben. (Dieſes Bett⸗ 
lerunweſen mit feiner ekelhaften Uuverſchämtheit findet ſich an vielen an⸗ 
deren Orten, fehlt bei uns auch nicht; aber das ewige Klagen hilft zu 
nichts. Man gebe konſequent nichts an Haus⸗ und Straßenbettler, laſſe 
die Unverſchämten, wenn nichts hilft, hinauswerfen, und wolle nicht mit 
feiner Wohlthätigkeit prunken! O. Red.) — Vorgefterit ift hier das auf der 
Schiffswerfte des Herrn Mitzlaff in Elbing erbaute Flußdampfboot 
„Elbing“ eingetroffen, und fol zu regelmäßigen Fahrten zwiſchen Brom⸗ 
berg und Danzig benutzt werden. Dabei wird es auch die Weichſelſtädte 
Marienwerder, Graudenz, Culm, Thorn ꝛc. berühren, um dort Perſonen 
und Güter aufzunehmen. Das Schiff ſoll hier eine Ladung von 800 Etr. 
haben und die Hin- und Rückfahrt zwiſchen den genannten Endpunkten 
in drei Tagen bewirken. — In dieſen Tagen wird auch der Elbinger 
„Courier“ eine zweite Fahrt nach Berlin unternehmen; übrigens iſt die 
Paſſage auf dem Kanal gerade jetzt ſehr beengt, da ungeheuer viel Bau⸗ 
holz geflößt wird, das aus Polen und Rußland herkommt. 


Angekommene Fremde. 
Vom A. Juli. 


HOTEL DU NORD. Die Wutz b. Graf Kwilecki aus Goskawice, Pret⸗ 
kowski aus Bobrowo, v. Chlavowskl aus Rothdorf, v. Kotarski aus 
(Zorifegung in der Beilage.) 


155. Sonnabend, 


Beilage zur Posener Zeiung, 


5. Juli 18 56. 


Kamienier und v. Krzyzanski aus Sapowice; Outsbefikersfohn v. Biak⸗ 
kowski aus Oſtrowo bei Filehne und Kaufmann Kempner aus Grätz. 
BUSCH's HOTEL DE ROME. Die Gutsb. v. Olſzynski aus Mörka, 
Rauwald aus Strasburg und » Krampf aus Mecklenburg; Frau 
Doktor Frey und Fraun Rechtsanwalt Ahlemann aus Samter. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsb. v, Brzeski aus Jabkkowe, v. Su⸗ 
chorzewsli aus Tarnowo und v. Urbanowski aus Turoſtowo; Frau 
Gutsb. Kosmowska aus Dominowo; Bevollmächtigter Dkugokecki aus 
Czernifewo; die Gutsp. v. Raczynski aus Bie nalki und Brownusford 
aus Lubowiczfi. 

HOTEL DE BAVIERE. Gutsp. Großmann aus Neudorf; die Gutsb. 
Graf Bninski aus Popöwko und v. Gorzenski aus Wytaſzyce; Gou⸗ 
vernante Väanderberge aus Kokaezkowo und Kaufmann Bajer aus 
Warſchau. 


v. Zaſtrow aus Gr.⸗Rybne: v Kkobukowski aus Polen; Dr. Giesler 
elt Seitſchen und v. Linski aus Lyniee; Landrath v. Madai aus 
Koſten. 

BAZAR. Frau Bürgerin v. Mikorska aus Wreſchen; die Gutsbeſitzer 
v. Chodacki aus Chwakkowo, v. Suchorzewski aus Wſzemborz und 
v. Niezychewski aus Zelice. 

HOTEL DE BERLIN. Die Pröbſte Gintrowski aus Lutom und Dal: 
oki aus Zirke; Baumeiſter Moſig aus Glogau; Gutsp. v. Jackowski 
aus Packkezyn; die Gutsb. v. Duve aus Breslau, v. Gräve aus Bo⸗ 
rek und Napierakowiez aus Peyſern. 

HOTEL DE PARIS. Probſt Sobezynski, Kaufmann Licht, die Bürger 
v. Zakowski und Knypinsfi aus Pudewitz; Gutsp. Laſzezynski aus 
Krzywagbra; die Partikuliers Zkotnicki aus Gonie, v. Goſtomski und 
Fran Gutsb. v Zielonacka aus Chwalibogowo; die Gutsb. v. Gg⸗ 

—ſiorowski aus. Zberki, v. Skrzydlewski aus Zaborowo, v. Skrzydlewoki 


EICIIENER BORN. 


aus Ocieſzyno, v. Skrzydlewski aus Solerin und Kreis⸗Wundarzt 
Brodſack aus Mikosfaw. 

HOTEL DE VIENNE. Frau Gutsp. v. Vorkowska aus Turkowo. 
GROSSE EICHE. Die Gutsbeſitzersfrauen v. Brzezanska aus Czachurki 
und v. Roznowska aus Bagrowo. a 7 
DREI LILIEN. Defonom Idzinski aus Dabrowka und Kaufmann 

Derpa aus Regaſen. 8 
Die Kaufleute Gebr. Cohen aus New⸗Orleaus; 
Holzhäudler Wigallas aus Grätz; Gaſtwirth Ziegel aus Wongrowitz 
und Buchhalter Elsholz aus Stenfzewo. 5 
WEISSER ADLER. Konditor Karpowski aus Samter und Gutsb. 
Joſephy aus Neuvorwerk. x 
PRIVAT-LOGIS, Muſiflehrer Schön aus Muscau, log. Gerberſträße 
Nr. 50.; Fräulein Knorr aus Gneſen, log. Markt Nr. 87. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. Beyme aus Grätz 


Bekanntmachung. 

Nach $. 21 des Statuts der hieſigen Provin⸗ 
zial⸗Hülfskaſſe fol vom jährlichen Zins⸗ 
gewinn die Hälfte zur Prämiirung von Sparkaſſen⸗ 
Intereſſenten verwendet werden. Zur Prämiirung be⸗ 
rechligte Sparkaſſen⸗Intereſſenten find nach dem 
Statute 

a) in der Provinz wohnende Handwerker ohne Ge⸗ 
ſellen und nicht ſelbſtſtändige Handwerks-Arbeiter, 

b) desgleichen Fabrik- und Bergwerks ⸗Arbeiter, 

o) desgleichen Tagelöhner, 

d) desgleichen Dienſtboten, 

e) desgleichen Perſonen, welche zwar wegen Al⸗ 
tersſchwäche, Krankheit, Arbeitsmangel oder 
Dienſtloſigkeit für eine kürzere oder längere Zeit 
nicht zu den Vorbezeichneten gehören, gleichwohl 
ihren an und für ſich zu einer der Kategorien 
a. bis d. gehörigen Stand nicht verändert haben, 
inſofern die unter a. bis e. bezeichneten Perſonen 
nicht wegen notoriſcher Wohlhabenheit auszu— 
ſchließen ſind. 

Dabei wird, weil nur anhaltendes Sparen 
belohnt werden ſoll, als Bedingung feſtgehalten, daß 
die Intereſſenten mindeſtens drei Jahre ununter⸗ 
brochen der Sparkaſſe angehört haben. Auch geſchieht 
die Prämiirung der hiernach Berechtigten nur fo lange, 
als ihr Guthaben bei der Sparkaſſe den Betrag von 
200 Thalern nicht überſteigt. 

Bei der diesjährigen Vertheilung der Prämien haben 
wir beſchloſſen: 5 

a) alle Einlagen der vorſtehend als berechtigt be⸗ 
zeichneten Intereſſenten unter 50 Thlen. mit 15 
Prozent des Guthabens, 

b) die Einlagen von 50 bis 100 Thlr. mit 10 Pro⸗ 
zent des Guthabens, 

je) die Einlagen von 100 bis 150 Thlr. mit 8 Pro⸗ 
zent des Guthabens und 

d) die Einlagen von 150 bis 200 Thlr. mit 5 Pro⸗ 
zent des Guthabens 

zu prämiiren. 

Unter Berückſichtigung aller dieſer Geſichtspunkte 
find nach den von den einzelnen Sparkaſſenverwaltun⸗ 
gen aufgeſtellten ſpeziellen Verzeichniſſen 

H, 92 Pf 

1) der Sparkaſſe in Poſen im Ganzen 455 8 8 

’ „Krotoſchin + 16 28 10 


2 * * 

9 8 e - Lilfa — 25811 4 
A) in c „Frauſtadt⸗ 389 3. 7 
5) „ . „Schwerin e e 
6) 2 - 2 Oſtro wo 17 14 11 8 
KO „Bromberg - 361228 


zur Vertheilung von Prämien an die 
berechtigten Sparer überwieſen wor⸗ e n pf 
den, ſo daß für dieſes Mal überhaupt 1179 27 8 
von der ’ Provinzial» Hülfskaffe hergegeben worden 
ſind. Die ſonſt noch in der Provinz beſtehenden 
Sparkaſſen haben nicht berückſichtigt werden können, 
weil bei ihnen zur Zeit noch keine zur Prämiitung 
berechtigte Individuen beiheiligt find, 

Wir bringen dies mit dem Bemerken zur öffentlichen 
Kenntniß, daß die einzelnen Prämien den betreffenden 
Sparkaſſen⸗Einlagen als Zuſchüſſe zum Kapital 
in die Sparkaſſenbücher zugeſchrieben und ſogleich nach 
der Zuſchreibung (nach Maßgabe der Beſlimmung der 
Sparkaſſen⸗Staluten) den Inhabern verzinſt werden. 

Die nächſte Vertheilung von Prämien findet im 
April nächſten Jahres ſtatt. 

Poſen, den 27. Juni 1856. 

Die Direktion der Provinzial⸗Hülfskaſſe. 
v. Nordenflycht. Dähne. Boy. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht zu Koſten, 
Abtheilung I., 
den 20. Februar 1856. 

Das im hieſigen Kreiſe belegene vormalige Erb⸗ 
pachtsvorwerk Pijanowo, abgeſchätzt auf 19,869 
Thaler zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 15. September 1856 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

le unbekannten Realprätendenten werden aufge⸗ 
boten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion ſpäteſtens 
in dieſem Termine zu melden. 

Gleichzeing werden die unbekannten Erben des in⸗ 
zwiſchen verſtorbenen Kreis⸗Sekretairs Küſche zu 
Krotoſchin hierzu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 

kenbuche nicht erſichilichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihren An⸗ 
ſpruch bei dem Subhaſtations⸗Gericht anzumelden. 


Oeffentliches Aufgebot. 
Königl. Kreisgericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung für Civilſachen. 

Poſen, den 23. April 1856. 

Dem evangeliſchen Hoſpital zu Storch neſt find 
in der Nacht vom 2. zum 3. September 1848 mittelft 
gewaltſamen Einbruchs folgende A-prozentige Poſener 
Pfandbriefe entwendet worden: 

1) Nr. 20/4806, Umultowo, Kreis Poſen, 

über 25 Thlr., N 
2) Nr. 63/5166, Zieleniee, Kreis Wreſchen, 
über 25 Thlr., f 

3) Nr. 136/5628, Oporowo, 

ſtadt, über 50 Thlr., 

4) Nr. 38/1376, Babin, Kreis Schroda, 
über 50 Thlr., \ 

nebft den vom 1. Januar 1849 ab fällig ge⸗ 

weſenen Zinskupons, ſo wie der Pfandbrief 
Nr. 75/5283, Popowko, Kreis Obornik, 
über 25 Thlr., nebſt Zinskupons vom 1. Ja⸗ 
nuar 1853 und. 
Nr. 99/5832, Zembowo, Kreis Buk, über 
25 Thlr., ohne Kupons. 

Die etwaigen Inhaber dieſer Pfandbriefe nebſt Ku⸗ 
pons, von denen bisher nur die von dem Pfandbriefe 
zu 5, zum Vorſchein gekommen, werden hierdurch aufs 
gefordert, ſich ſpäteſtens in dem am 

27. Oktober e. Vormittags um 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreisrichter Pötſch in unſerem Ju⸗ 
ſtruktionszimmer anſtehenden Termine zu melden, wi⸗ 
drigenfalls die Amortiſation der gedachten Pfandbriefe 
und Kupons erfolgen wird. 


Kreis Frau⸗ 


5) 


6) 


Bekanntmachung 
der Konkurs⸗Eröffnung und des offenen Arreſtes. 
Königl. Kreis-Gericht zu Bromberg 
Erſte Abtheilung, f 
den 27. Juni 1856, Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Jacob 
Thorner zu Bromberg iſt der kaufmänniſche Kon⸗ 
kurs eröffnet, und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 24. Juni 1856 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der Herr 
Kaufmann Herrmann Holde hier beſtellt. 
Gläubiger des Gemeinſchuldners werden aufgefordert, 
in dem 
auf den 15. Juli 1856, Vormittags 11 Uhr 


in unſerem Gerichtslokal, Terminzimmer Nr. 2, vor 


dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter Hollſtein an— 


beraumten Termin ihre Erklärungen und Vorſchläge 


über die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die Be— 
ſtellung eines anderen einſtweiligen Verwalters abzu⸗ 
eben. 
5 Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an 
Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche an ihn etwas verfchule 
den, wird aufgegeben, nichts an denſelben zu verab— 
folgen oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände - 
bis zum 15. Juli c. einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige 
zu machen, und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen 
Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit denſelben gleichberech— 
tigte Gläubiger des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige 
zu machen. 5 


. Einladung. 

Zu der am 8. d. Mis. Vormittags 10 Uhr ſtatt⸗ 
findenden Feier der Grundſteinlegung zu dem neuen 
Privat⸗Gymnaſial⸗Gebäude ladet alle Freunde und 
Gönner des hoͤhern Schulweſens ergebenſt ein 


Dr. E. Francke. 
Rogaſen, den 2. Juli 1856. 0 


Auktion. 
Montag den 7. Juli e. Vormittags von 
90 ab werde ich im Laden Breslauerſtraße 
r. 
verſchiedene geſchliffene und glatte 
Glaswaaren, 2 Kronleuchter, Gold⸗ 
leiſten, Spiegel, eine Hebelade, Ei⸗ 
ſenzeug und ſonſtige Geräthſchaften 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Die 


Inferate und Körfen-Nachrichten. 


Da ich den Vorſatz habe, meine im Oborniker 
Kreiſe belegene, landſchaftlich und gerichtlich 423,000 
Thaler abgeſchätzte, aus 10,750 Morgen herrſchaft⸗ 
lichem Areal beſtehende Herrſchaft LZudom, meiſtens 
1., 2. und 3. Klaſſe, 1300 Morgen Wieſen, Wal⸗ 
dungen und bedeutendem Torfſtich, aus freier Hand 
zu verkaufen, ſo lade ich die Herren Kaufluſtigen ein, 
nach Eaſzezywiee bei Ryezywöél zur Beſichtigung zu 
kommen. Auch wird das Nähere mein Kommiſſionär 
J. Lieboff, Poſen Muͤhlenſtraße Nr. 11, ertheilen. 

Poſen, den 28. Juni 1856. 

Ign. Lipski. 


Das in der Stadt Grätz, Kirchſtraße Nr. 323 
belegene, gegenwärtig von dem Kaufmann MB. 
Hempner (Material- und Weinhandlung) 
bewohnte maſſive Grundſtück mit einer großen Ein⸗ 
fahrt, bedeutendem Hofraum und Stallungen, iſt aus 
freier Hand zu verkaufen oder vom 1. Oktober e. ab 
zu vermiethen. Das Nähere auf portofreie Anfragen 
ertheilt der Kaufmann Herr S. Men- 
WEILS in Poſen, Markt 65. 


Eine vollſtändige Bierbrauerei dicht bei Bromberg, 
die ſich ſehr gut rentirt, iſt unter höchſt günſtigen Ver⸗ 
hältniſſen ſofort zu verpachten. Nähere Auskunft 
ertheilt auf portofreie Anfragen C. Janke, 

in Okollo bei Bromberg. 


Die 
allgemeine Renten⸗, Kapital⸗ und 
Lebensverſicherungsbank 


i SPAR NS 
ABUUONLA 
in Leipzig ift gegründet auf ein Aktienkapital von 
600,000 Thlrn., welches allmälig abgeſtoßen wird, 
ſo daß die bei ihr Verſicherten nach und nach in den 
Alleinbeſitz der Bank kommen, deren Nutzungen ihnen 
anfangs zur Hälfte, ſpäter ganz als Dividende aus⸗ 


gezahlt werden. Sie bietet die allermannigfaltigſten 
Verſicherungen zu den bihigſten Bedingungen, geſtat⸗ 
tet Uebertragungen der abgeſchloſſenen Verſicherungen 
auf andere Perſonen und auf andere Verſicherungs⸗ 
arten, kontrahirt auf die kleinſten wie auf die größten 
Summen, und macht die Zeitwerthe der mit ihr abge⸗ 
ſchloſſenen Verſicherungen, welche ſie in Kaſſe hallen 
muß, ſpäter (ohne Nennung von Namen, aber mit 


Angabe der Nummern) jährlich bekannt. 


Nähere Auskunft (Prospekte gratis) ertheilen (auf 
portofreie Anfragen) das Bureau der „Teutonia“, 
ſo wie alle Agenten derſelben. 


Die Kinderverſicherungs⸗ und Aus⸗ 
ſtattungs⸗Erbkaſſe der „Leutonia.“ 
gewährt Vortheile, wie fie keine ähnliche Anſtalt bie⸗ 
tet. Sie zerfällt in zwei Klaſſen. In Klaſſe I. iſt jähr⸗ 
lich nur Ein Thaler regelmäßiger Beitrag zu zahlen. 
Freiwillige Beiträge nach Belieben. Die Verſicherten 
erhalten am Schluſſe des 21. Lebensjahres: die all⸗ 
mälig eingelegte Summe vermehrt mit 34 Proz Zins 
auf Zins und die Erbantheile an den ganzen Kaſſen⸗ 
antheilen der inzwiſchen verſtorbenen Verſicherten die⸗ 
ſer Klaſſe, gleichfalls mit 32 Proz. Zins auf Zins.“ 
In Klaſſe II. werden regelmäßige Beiträge gar nicht 
entrichtet, nur freiwillige. Im Falle des Todes wird 
das eingezahlte Kapital zurückgegeben. Jederzeit, wenn 
es verlangt wird, ſpäteſtens aber nach Ablauf des 
25. Lebensjahres erhalten die Verſicherten das einge⸗ 
legte Geld mit 33 Proz. Zins auf Zins und die Erb⸗ 
antheile an den für die inzwiſchen verſtorbenen Verſi⸗ 
cherten von der Bank aufgebrachten Kapitalien. — In 5 
beiden Klaſſen werden die Kaſſenantheile aller Verfir 
cherten jährlich bekannt gegeben, ſo daß Jeder deren 
Anwachſen verfolgen kann. Proſpekte ſind bei den 
Agenten der Bank und auf deren Bureau unentgeltlich. 
zu erhalten. Die Vermittelung eine Agenten der Bank 
ift bei dieſer Verſicherungsart nicht nothwendig, man 
kann ſich in portofreien Briefen direkt an die Bank 
wenden. ö 


DER 


Weit ae 
Verſicherungsſumme 
Jahreseinnahme an Prämien 
Ausgabe für 463 Sterbefälle 
Bankfonds 


iſt von 10000 Thlr. auf 15000 


abreicht durch 


= H. Bielefeld in Po ſen. 


A. C. Tepper 


N Re 
Im Podstolicer Walde bei Wre⸗ 
ſchen ſtehen Schindeln billig zum Verkauf. 


Samen: Anzeige. 
Waſſerrüben⸗Samen (Stoppelrüben), lange Sorte, 
von diesjähriger eigener Ernte, pro Scheffel 18 Thlr., 
pro Quart 12 Sgr. 6 Pf. 5 
Koſten, im Juli 1856. G. Franke, Gärtner. 


Es ſtehen noch Böcke zum 
Verkauf zu Klein ⸗So 
bolniki bei Samter. 


Ein Mahagoni⸗ Konditorei Repoſi⸗ 
torium iſt zu verkaufen. Zu erfragen in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. 


8 eee eee Ir 
3 Erbensverfiherungs-Dank . D. in Go 


Der Rechenſchaftsbericht dieſer Anſtalt für 1855 iſt erſchie⸗ 
nen und legt günſtige Ergebniſſe dar: 
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Ueberſchüſſe zur Vertheilung an die Verſicherten 1358197 
Dividende im Jahre 1856. 33 Prozent. 
> Das Maximum der auf ein Leben verficerbaren Summe 


Bericht und Antragsformulare werden unentgeltlich ver⸗ 


S. G. Schubert in Liſſa. 
Kanzlei⸗Direktor Spisky in Schönlanke. 


tha. 
19363 Perſonen. *% 

. 30,888700 Thlr. 3 
und Zinſen. 141191 5 
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8,.162142 
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Thlr. erhöht worden. 


in Bromberg. 


ER RER ER RN 8 
Kl. Mitterſtr. Nr. 3, zwei Treppen 
hoch, ſind gute Möbel, als: ein großer Mahag.⸗ 
Klapptiſch, eine Ottomane, 3 Spiegel, Stühle, Kom⸗ 
mode, Beltſtelle, Bilder, Gypsfiguxren, meſſingene 
Schiebelampen 2c., billig zu verkaufen. Auch ſind da⸗ 
ſelbſt eine Stubenlaube, ein Berliner Korb⸗ 
machergeſtell, vollſtändig belaubt mit 
Wachsblumen (Asclepias) voller Blüthenknospen, 
2 große blühende Wachsblumen und mehrere Oleander 
zu verkaufen. 
— — — 
Ein in der lebhafteſten Gegend der Stadt belegener 
Laden, in welchem ſeit vielen Jahren ein Material⸗ 
waaren⸗Geſchäft betrieben, iſt nebſt Remiſe und Keller 
von Michaelis ab zu vermiethen. Das Nähere in der 
Expedition d. Ztg. : 


Am Wilhelmsplatz Nr. 7 ift die ganze 
1. Stage, beſtehend aus 7 Zimmern, Küche und Speiſe⸗ 


kammer, ſo wie Pferdeſtall und Wagenremiſe, vom 


1. Oktober ab zu vermiethen. Nähere Auskunft wird 
ertheilt am Wilhelmsplatz Nr. 9 im 2. 
Stock. 8 . 
Breiteſtraße Nr. 27 iſt der Laden, wo bis jetzt die 
Eiſenhandlung des Herrn Schön lank betrieben wird, 
mit großen Remiſen, Kellerräumen, nebſt Wohnung 


in der erſten Etage vom 1. Oktober 1856 zu ver⸗ ſund. 
miethen. Das Nähere beim Wirth daſelbſt. Dias Paſſagiergeld beträgt zwiſchen 
. M. Wolff. I. Platze II Platz 
Gr. Mitterſtr. Nr. 1 find mehrere Woh⸗ Stralſund u. Putbus — Al 15 Sg. r M 
nungen, darunter eine herrſchaftlich eingerichtete Woh⸗ 2 = ai 2 sa 4 1% 
nung von ſechs Stuben, vom 1. Oktober c. ab zu 5 a 0 8 ars 1 9 9 | 
vermielhen. 3 — Stettin u. Swinemünde l — - — 20 
Sehrodka Nr. 40 ſteht ſofort oder von Puttbus u. 5 2 Sn Di 
Michaeli d. J. ab eine geräumige Bäckerei nebſt Zu⸗ „Stettin 3ů — 1 20K 


behör zu vermielhen. Näheres beim Eigenthümer 


daſelbſt. 


J. A. Löwinſohn. 3 
w 9 
F 
Schützenſtr. 4 iſt eine möblirte Parterreſt 
ſofort zu vermielhen bei der Witwe Lorenz. 


ube 


Eine möblirte Stube, vorn heraus, iſt fofort zu ver⸗ 
miethen Magazinſtraße Nr. 1. g 
5 Ein möbl. Zimmer iſt zu vermiethen Wilhelmspl. 3% 


Eine aus etwa 15 Mann beſtehende tüchtige Ka⸗ 
pelle kann unter ſehr günftigen Bedingungen auf län⸗ 
gere Zeit in einer größeren Provinzialſtadt plaeirt wer⸗ 
den. Das Nähere auf portofreie Anfragen in der Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung. 


Zwei tüchtige unverheirathete Wirlhſchaftsſchreiber 
mit 60 Thlr. reſp. 40 Thlr. und völlig freier Station 
können ſofort placirt werden. Desgl. ein unverheira⸗ 
theter Brenner für den Monat Auguſt c. Nur auf per⸗ 
ſönliche Anmeldungen wird gerückſichtigt. 

Das Kommiſſions⸗Bureau von 

E. Böhme in Grätz. 


Ein gewandter, beider Geſchäftsſprachen mächtiger 
Schreiber findet ein Unterkommen Wilhelmsſtr. Nr. 13. 


Ein Knabe von auswärts, der deutſch und polniſch 
ſpricht und die Deſtillation erlernen will, kann ſofort 
St. Martin Nr. 68 unterkommen bei Beyer. 


Ein Sohn rechtlicher Eltern, welcher die Bäckerei 
lernen will, kann ſich melden St. Martin Nr. 64 beim 
| Bäckermeiſter Wismach. 


Ein mit vorzüglichen Zeugniſſen verſehener verhei⸗ 
ratheter Brenner, welcher bis 1500 Thlr. Kaution 
ſtellen kann und militärfrei iſt, ſucht ein baldiges 
Engagement. Das Nähere bei Franz Koleeki, 
alten Markt Nr. 76. 


Ein verh. ev. Diener, welcher bisher bei den hoͤchſten 
Herrſchaften der Provinz konditionirt hat, wünſcht we⸗ 
gen Verzuges der Herrſchaft ein anderweites Engage⸗ 
ment. Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


222... TE TEEN TE TEE TRETEN 166 
Auf erſte Hypothek eines ländl. Grundſtücks & 
werden 900 1200 Thlr. auf 4—6 Jahre zu 8 
leihen geſucht. Wo? ſagt die Exped. d. ig. = 

S 88888885 288880388888608 8 8888888 888888⸗8885858 8888880 


Das Dampfſchiff „Strulſund“, 


geführt vom Kapitän Hanſen, beginnt am 11. Juli c. 
ſeine regelmäßigen Paſſagierfahrten dieſes Sommers 
und geht dann bis auf Weiteres jeden 
Donnerſtag und Sonnabend Morgens 6 Uhr von 
Stralſund über Putbus und Swine⸗ 
münde nach Stettin, 
Montag und Freitag Morgens 6 Uhr von Stettin 
nach Swinemünde, Putbus und Stral- 


Das Nähere iſt aus den Plakaten zu erſehen und 
bei den Agenten des Dampfſchiffes, Herrn F. W. 
Brunnhoff in Stettin, Konſul Marius in 
Swinemünde, Fehde in Putbus und Franz 
Böttcher hier, wie am Bord des Schiffes zu 
erfahren. Eine gute Reſtauration iſt am Bord vor⸗ 
handen. 

Stralſund, den 1. Juli 1856. 

Die Bevollmächtigten. 


Bei Otto Janke in Berlin erſchien ſo eben und 
ift vorrälhig in der Gebr. Scherkſchen Buchholg. 
(Ernſt Rehfeld) in Poſen: 

Illuſtrirter Berliner Vokativus, neu, 
in bunter Menge bietend Scherzgedichte, Späße, 
Schwänke, Puffs und Jokus aller Art. Von F. E. 
Moll und Anderen. Mit 44 Holzſchnitt⸗Iluſtratio⸗ 
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liches Abonnement zu dem Preiſe von 2 Thlrn. incl. 
Porto (Beſtellungen nimmt jede Buchhandlung und 
königl. Poſtanſtalt entgegen, in Poſen die Gebr. 
Scherk'ſche Buchhandlung (E. Rehfeld), auf das 
Preußiſche Handelsarchib. 
Wochenſchrift für Handel, Gewerbe 
und Verkehrs ⸗Anſtalten. 

Mit Genehmigung des königlichen Miniſteriums für 
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten nach amt⸗ 
lichen Quellen herausgegeben. 

Daſſelbe erſcheint feit Januar 1856 zu dem herab⸗ 
geſetzten Preiſe von halbjährlich zwei Thalern 
in unterzeichnetem Verlage und enthält folgende Ge- 
genſtände: | 

I. Neue, auf Handel und Schifffahrt bezügliche 
Geſetze, Staats-Verträge und Verordnungen des In⸗ 
und Auslandes, Abhandlungen, welche ſich auf legis⸗ 
lative, dieſen Gebieten angehörige Fragen beziehen 
und ein zuverläſſiges Material darüber beibringen. 

II. Statiſtiſche Nachrichten über den Zuſtand und 
die Entwickelung des Handels und der Induſtrie in 
Deutſchland und deſſen Abſatzgebieten, Berichte der 
Konſulate, Handelskammern und Handels-Vorſtände, 
beziehungsweiſe vergleichende Auszüge aus ſolchen Be- 
richten, Ueberſichten des Wagren⸗Ein⸗, Aus- und Durch⸗ 
ganges, der Waaren⸗Verzollungen und Zoll⸗Einnahmen 
des deutſchen Zollvereins, Nachweiſungen der zur preu— 
ßiſchen, hannoverſchen und oldenburgiſchen Nhederei 
gehörigen Seeſchiffe und der von denſelben unternom⸗ 
menen Fahrten, Beiträge zur deutſchen Handels-, Ge⸗ 
werbe- und Verkehrsſtatiſtik überhaupt. 

III. Anzeigen neuer, den Gebieten des Handels-, 
Gewerbs- und Verkehrsweſens angehörender litera⸗ 
riſcher Werke. 

Am Ende jeder Woche erſcheint eine Nummer, durch⸗ 
ſchnittlich zwei, auch mehr Bogen ſtark, in Quartſor⸗ 


— 


mat. Mit der auf die 52. folgenden Nummer wird 
der Bandtitel, fo wie ein Inhalts⸗Verzeichniß ausge⸗ 
geben. = 3 

Die Wochenſchrift wird von den Unterzeichneten mit 
Genehmigung des königl. Miniſteriums für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten und unter Zuziehung 
neuer von demſelben bewilligter Hülfskräfte heraus⸗ 
gegeben. 

G. v. Viebahn, Saint⸗Pierre, 
Geh. Ober⸗Finanzrath. Wirkl. Legationsrath. 
Exemplare des 1. Semeſters 1856 (circa 90 Bogen 

ſtark) ſind zu dem Preiſe von 2 Thlrn. noch vorräthig. 
Berlin, den 17. Juni 1856. 
Deckerſche Geheime Ober⸗Hofbuch⸗ 
druckerei. 


Kirchen⸗ Nachrichten für Poſen. 
Sonntag, 6. Juli werden predigen: 
Eb. Kreuzkirche. Vorm.: Herr Pred. Peter ſen. — 
Nachm.: Herr Prediger Schönborn. 
Montag, 7. Juli Abends 6 Uhr Miſſionsandacht: Hr. 
Dib.⸗Pred. Bork. 

Eb. Petrikirche. Vorm.: Hr. Diakonus Wenzel. — 
(Abendmahl.) — Abends 6 Uhr: Hr. Pred. Graf. 
Garniſonkirche. Vorm.: Hr. Div.⸗Pred. Bork. — 

Nachm.: Hr. Div.⸗Pred. Simon. 
Eb.⸗luth. Gemeinde. Vor⸗ u. Nachm.: Hr. Paſtor 
Böhrin 3 er. (Im Betſaal auf dem evangel. Gottesacker.) 
Montag Abends 48 Uhr Miſſionsſtunde: Derſelbe. 
Im Tempel der iſraelit. Brüdergemeinde 
Sonnabend, 5. Juli Vorm. 10 Uhr: Herr Rabbiner 
Dr. Landsberger. 
In den Parochieen der oben genannten chriſtlichen Kirchen 
ſind in der Woche vom 27. Juni bis 3. Juli: 
Geboren: 4 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 5 männl., 5 weibl. Geſchlechts. 
Getraut: 1 Paar. 


Familien⸗ Nachrichten. 

Die heute früh 93 Uhr erfolgte glückliche Entbin- 
dung meiner lieben Frau, Emma geb. Nawrotzka, 
von einem geſunden Knaben, beehre ich mich Freunden 
und Verwandten hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 


Poſen, den 4. Juli 1856. 


Th. Höven, 
Modelleur und Vergolder. 


Stadttheater in Poſen. 
Sonnabend: Fünftes Gaſtſpiel des Hrn. Lud w. 


Deſſoir, k. preuß. Hofſchauſpieler: Don Car: | 


los, Infant von Spanien. Trauerſpiel in 

5 Aklen von Friedrich v. Schiller. — Marquis von 

Poſa: Hr. Deffoir, als fünfte Gaſtrolle. 
Sonntag: Sechſtes Gaſtſpiel des Hrn. L. Deſſoir. 


Auf Verlangen zum zweiten Male: Das Glas 


Waſſer. Luſtſpiel in 5 Akten von Scribe. — Bo» 
lingbroke: Hr. Deſſoir, als ſechſte Gaſtrolle. 
Sommertheater in Poſen. 
Sonntag: Schlafen Sie wohl, Herr 
Nachbar! Dram. Scherz in 1 Akt von Scherzer. 
Hierauf; Das Sountagsräuſchchen. Luft- 
ſpiel in 1 Akt von Flotow. Zum Schluß: Drei und 
dreißig Minuten in Grüneberg. Poſſe 
mit Geſang in 1 Akt von Holtey. 
Anfang der Vorſtellung: 5 Uhr. Kaſſenöffnung 4 Uhr. 


ODEUM. 


Großes Garten = Konzert à la Breslau. 
Anfang 6 Uhr. Entrée 1 Sgr. 
Wilhelm Kretzer. 

8 Falkenstein's Lokal, 

Friedrichs- und Lindenſtraßen⸗Ecke Nr. 20. 

Freitag den 4., Sonnabend den 5. und Sonntag 

den 6. Juli Harfen-Konzert von der Geſellſchaft 
Tobiſch. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen . .. am 3 Juli Vorm 5 Fuß 81 


bez., Sept.⸗Okt. 15 bez. 


Pofener Markt⸗Pericht vom 4. Juli. 


| Von Bis 
5 Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sar 1 
Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mz.] 4 5 — 415 — 
Mittel⸗Weizen. en Ey 5 325 — 
dane Wii — ———1— — — 
sagen, ſchwerer Sorte .. 3 12 6 320 — 
Roggen, leichtere Sort 8 EEE ee 
IN IC) Oi be hr u Luz Ka 
a — ı | — — —— 
Hafer! e , 
Adch erben % 15 8 25 2 . 
We he in ee ra ee 
Wintekrübſen . ar — 
Buchweizen een En 5 er = 5 ie 8 
a: RR f. 1 en, Say land Kr 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd.. 2 — — — 
Nother Klee, 90 Ctr. zu 110 Pfd. — — | — 2 8 — 
Heu, der Etr. zu 110 PfDb .. 22 6 — 25 — 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. 10 — — 11 —— 
Rübböl, der Ctr. zu 110 Pfd. — — — - —— 
Spiritus: die Tonne | 
am 3. Juli von 120 . 32 — 13215 — 
4. 3808 Tr. 32 15 E — 


= Die Markt⸗Kommiſſion. 
STK ͤ——.——ñ 


| Produkten» Börfe, 


Berlin, 3. Juli. Wind: Weſt. Barometer: 2834. 
Thermometer: 147 +. Witterung: trübe kühle Luft. 

Weizen bei ſtillem Geſchäft behauptet. 
Roggen loco in ſchwererer Waare fehlt; leichte Qua⸗ 
litäten bom Boden ſtark offerirt und bei geringer Kauf⸗ 
luſt a 794 und 79 Rt. p. 2050 Pfd. gehandelt. Ter⸗ 
mine unter kleinen Schwankungen etwas billiger verkauft. 

Gerſte geſucht. 

Hafer feſter. 

Rüböl p. Herbſt beſſer bezahlt, ſonſt wenig verändert. 

Spiritus loco höher im Werthe; auf Termine etwas 
matter ſchließend, beſonders p. Herbſt. 

Weizen loco nach Qual. gelb und bunt 92—104 Ri., 
hochb. u. weiß 104—115 Rt., untergeordnet 80—95 Rt. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 79 — 84 Rt., 
Juli 724 —1—73— 724 bez. u. Gd., 73 Br., Juli⸗Auguſt 
645 — 65 — 654 bez. u. Gd., 654 Br., Sepkbr.⸗Oktbr. 
603-614 bez., 614 Br., 61 Gd. N 

Gerſte, große loco 57—61 Rt. 

Hafer loco nach Qual. 353 — 38 Rt., 52 Pfd. 364 
und 374 Rt. p. 25 Scheffel bez. 

un 1 Kochwaare 74—82 Rt. 

üböl loco, p. Juli und Juli⸗Auguſt 167 Rt. bez. 

u. Br., p. Septbr.⸗Ottbr. 165 e bez., 168 
Br., 164 Gd., p. Oktbr.⸗Nobbr. 164 Rt. Br., 163 Gd., 
p. Nobbr.⸗Dezbr. 163 Rt. bez. u. Br., 161 Gd. 

Leinöl loco 144 Rt. Br., Lieferung 14 bez. 

Hanföl loco fehlt. 
Spiritus loco ohne Faß 377 Rt. bez., Juli 374— 
11 bez. u. Br., 374 Gd., Juli⸗Auguſt 364—36 bez., 
Br. u. Gd., Auguſt⸗Septbr. 354 — 35 bez. u. Gd., 354 
Br., Septbr.⸗Oktbr. 333—33.—333 bez. u. Br., 33 Gd., 
Oktbr.⸗Novbr. 32—314 bez. u. Gd., 32 Br. 

(Sdw. Hdbl.) 


Breslau, 2. Juli. Wir notiren: weißer Weizen 
83-89 Pfd. 140-145 Sgr., 86 Pfd. 128.432 Sir! 
85—84 Pfd. 105—110—121 Sgr., gelber 8889 Pfd. 
130135 Sgr. 87—88 Pfd. 120—128 Sgr., 86 Pfd. 
110—115—118 Sgr., geringe Sorten 90—100— 105 Sgr. 

Roggen 87 Pfd. 108—111 Sgr., 86 Pfd. 105—107— 
1083 Sgr., 85 Pfd. 103105 — 106 Sgr., 84 Pfd. 100 
102 Sgr., 83—82 Pfd. 95—98 100 Sgr. 

Gerſte 70-80 Sgr. 

Mais 70—76 Sgr. 

Hafer 45—50 Sgr. 

se en Sgr. 

üböl loco 173 Rt., Sept.⸗Oktbr. 174 Rt. Br., 
Rt. zu machen, November⸗Dezember 17 Rt. Br. 1 


An der Börſe. Roggen wenig Geſchäft. Wir 
notiren: Juli 764 bez., Juli⸗Auguſt 68 be . 
e 60 Sr, e ieee Summ 

piritus feſt. Wir notiren: loco 163 Gd., Juli 16, 
u. 164 bez., Juli⸗Auguſt 164—164 bez., Aug Sept 1615 

Kartoffel- Spiritus pro Eimer à 60 Quart zu 80 8 

Tralles heute 16 Rt. Gd. (B. B. 3.) pale 


„(Die Getreide⸗Börſennachrichten bon Stettin 
nicht eingegangen. D. Red.) 


ſind heute 


Wa 


© 1 Wan g vom 3. vom 2. Lom 3. Lom 2. | vom 3. vom 2. vom 3. vom 2. 
Fonds Aue) Dun Westpb:Rentbr.it | 055,6 | 955 @ |Berh-P.-M.L.C.441100E 6 11005 6 |Niederschl._M, 4 "938 ba g bz | Thüringer‘ 4.24 v2 |1244 G 
Werlim, v d. 2. 2 Slebssche 1 955 bz 95＋ 6 .. 45 10074 bz 100 bz - — Pr. 4 934 bz 934 b — Pr. 421014 bz 101 6 
Preuss Fonds- und Geld- Course. Seblesiche - 4938 2 9A bz Berlin- Stettiner 4 1543-155 bz 156 etw bz ] Pr. I. II. Sr. 4 934 bz 934 bz - III. Em. 105 bz 101 6 
— on 3 von, 2 be. Bkanth.-Seb. 1 [131 B 134 bz - Pr. (45 — — —.— - UI. 4 934 bz 934 bz Wilhelms-Bahnl4 | — — — 
N 2 Discont- Comm. 4 143-142 52143 bz u B Brsl.-Freib.-St. 4 1782 B 178% bz u BB. IV. - 5 | — — e - Neue— — — ige 
Pr.Frw. Anleihe A 101, 52 1004 6 Mine — Neue 1675 6 1668 6 Niederschl. Zybſ4 95 etw bz 95 bz 2 Pr[44 — — 7 
St.-Anl. 1842 I 1915 5 102 5 Eriedrichecor ya 855 ee Fi, 107 bz Nordb. (Fr, RUN 100455 bz 694 bz 
3 ! 2 bz drich: — = Shen r — * r. 00 CEILIAx i 
- 185. 10 5 0 eee eee | Göln-Mindener |3411615 bz u 61162 b |Oberschl. L. 4 2446 b. 215 Ausländische Fonds. 
BR." 1955 ij 1095 hi 1 102 1 Fisonbahn- Aktien. = 10 75 35 Ir 0 1031 ha - 170 Bi 10 1 u G6 1824 bz u 6 Braunschw. BA TA 195 azt 62144 5 
= * 52 2 = Em. 107 * = MR: = — — Weim > - 35 et bz u B 
St.-Schuldsch. 38 868-4 bz | 865 bz Aach.-Düsseld, 35 11 . ae zul - =, 141208 91 8 ; 65.33 824 62 910 B Dams. 165-1644 bz 104 1465 105 
Seeh.-Pr.-Sch. — 115 5 11 5 - — Er. 4 | ae 5 | 905 52 III. Em. 4 91 be 91 G - - D.A | 91-4 bz 914 6 Geraer - 1417 bz Vale bz 
St.-Präm.-Anl. 39 2 ei 68 JI. Ein. 4 1 b N bz . Em. 914 bz 914 ba 2 E. 3 79 bz 79 bz Oesterr. Metall.5 | 814 B 84 B 
K. u N. Schuldv. 37838 B ch — Mastricht. 2 | 625 bz 62 6 Düsseld,-Elberf.|1 145 6 145 bz Oppeln-Tarn. 4 — — u HB Ser PA 5 108, B Verloosung 
Ben. Saal 101 ei e 3 Beitt Br 0 Bl RR Nat. A 5 | 86% be u 60 864 bz 
— 5 946 5 951 5 in totterd. 901 5 - n 101 . 101 B - Ser, 1.15 101 6 101 6 - Banknot. 1014 6 1014 6 
K. u. N. Pfandbr. 30 94% bz ＋ bz erg Märkische 4 94 bz 90 F bz u BI Fr. St.-Eis. 3 1673 bz 167 bz „ „„U. 100% bz 100 5 Russ.-Engl.-A. 5 109 bz 1085 6 
Ostpreuss. 35 ‚914.6 90 hz ET Pe. s 1054 bz 11024 bz 3 Pr. 4 291-293 bz 2914-192 b Rheinische 4 117 etbzu 6117 bz u@| - 5 Anleihe. 100% bz u d 1004 bz u 6 
Pomm. . 33 93 B 99 B - I. Em: 5 1004 b: 102 bz Ludwigsb.-Bex. 4 1503-4 bz 1508-150 bz — (St.) Pr. 4 116? bz 1164 bz - 62 Anleihej5 100% bz u G101 bz u d 
Posensche - 4 99 B 995 B bim S B. 4 904 52 4 904 bz Löbau-Zittau 4 67 5 67 B — (St.) Pr. 4 — — Sure -Pln.Sch.-0.4 | 84 6 841.6 
ee BB BES Berlin-Anhalt-4-1744-4-bz 1758-4 bz | Magd.-Halberst,.4 203 ( 203 ba 3 6 . St 8 35 0 Br poln. Pf III Em. | 942 6 945 bz 
ee 8 51 mice c 946 B Magd.-Wittenb. 43 48 ( 48 6 Rabrort.-Cref. 0 92 b: 92 5 ola. 500 Fl. I. 4 881 6 88 6 
Westpreuss. - 37 86 bz 86 6 Wee largburg & 1068 et bzuB 1062 bz - - Pr. 4 97 6 97 Pr. I. 4 — — — A. 300 Fl. 5 95 6 957 G 
K. u. N. Renibr. 1 95 ß 5 6 n - 0. - g — 5B. 200 Fl. — 2156 24 6 
A: 4 95ʃ/ .bz 954 6 A II. Em 44 1014 B De Mecklenburger |4 | 59 B 58% bz Starg.-Posener 33 95 bz u B 96 bz Kurhess. 40 Tlr. — 39% bz aut B 
Posensche - 4 | 92% ‚ha, 928 bz Be 1 125 bz 125 bz Münst.-Ham. 42 95 6 95 6 b 0 1 Badensche 35. — 27 bz 272 B 
Preussische - 4 944 B 944 B kr. A. B. 4 924 bz 924 G Neust.-Weissb. 4 — — — — — 42100 B 100 B Hamb. P.-A. 69 B 70 B 
Die heutige Börse war wieder belebt und für mehrere Bank- und Creditbank-Actien steigend, sische Prioritäts-Obligationen C. 902 — 904 bez. Oberschlesische Prioritäts-Obligationen E. 79 Br. Wilhelms- 
287 3 3 bahn (Kosel- Oderberger) 216 Br. Neue Emission 193 Br. Prioritäts- Obligationen 904 Br. Oppeln-Tarno- 


Breslau, den 2. Juli. Bei kester Stimmung war das Geschäft doch nur schwach zu nennen. 
Disconto- Commandit-Antheile waren zu den niedrigeren Coursen gesucht, Oberschlesische etwas fester und 
höher bezahlt. I Tant 


Schluss- Course. Polnische Bank - Billets 95396 bez. Oestreichische Banknoten 101% Br.  Breslau- 


witz 109% Br. Minerva- Bergwerks- Actien 1014 Brief. Coburger Bank 107 Brief. Alte Darmstädter Bank- 
Actien 1644 bez. und Geld. Junge Darmstädter Bank- Actien 1424 bezahlt. Geraer Bank- Actien 1173 Br. 


192 Br. 0 
ger Oredit-Bank-Actien 1104110 -110 bez. 


Dessauer Credit-Bank-Actien 11751173 bez. 


| Thüringer Bank-Actien 1104 - 110f bez. Süddeutsche Zettelbank 110 Er. Oestreichische Credit-Bank-Actien 
2. Leipziger Credit -Bank-Actien 1184 Geld. Meinin- 
Disconto Commandit- Antheile 148%—144# bez. Moldauer 


Schweidnitz Freiburger Actien 178 Br. dito Neue Emission 167 bez. Freiburger Prioritäts-Obligationen 904 | Credit -Bank-Actien 112 Br. Luxemburger Bank 113} Br. Posener Bank -Actien 1074 b 5 
Brief. Neisse-Brieger 74 748 bez. Obersehlesisehe Lit. A. 210-211 bez. Litt. B. 181 Be Oberschle- dit 1033 Geld. Jassyer Bank 112 Brief. Berliner Waaren-Credit-Bank-Actien 1074 bez. 10.5 20 r 5 


ä— —— —i 


Perantw, Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


